
Schaffung einer

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis für die 3. Oktober Woche, fällig bei Abholung, 120 Millionen
Mark frei Haus. Abhplerkarte s Millionen Mark. Poſtbezug monak
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 20 Millionen, bei

s Seiten 25 Millionen, bei 8 Seiten 30 Millionen.
Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen
An ſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E. V.

Kreis Mitteldeutſchland

Berlkin, 16. Okt. (WTB.) Auf Grund des Ermächtigungs
geſetzes hat die Reichsrgierung die Errichtung einer deutſchen Renten
bank beſchloſſen. Die Papiermark bleibt das geſetzliche Zahlungsmittel.

Neben der Papiermark iſt in der von der deutſchen Rentenbank aus
zugebenden Rentenmark ein wertbeſtändiges Umtanſchmittel geſchaffen,
das von allen öffentlichen Kaſſen in Zahlung genommen werden wird.
Die Rentenmark iſt geſichert, ſie wird in einigen Wochen im Verkehr
erſcheinen. Die Sicherung erfolgt durch auf Goldmark lautende erſt
ſtellige

Grundſchulden auf den geſamten deutſchen
Grundbeſäzz

and erſtrangige Goldobligationen der Jnduſtrie, des Handels und der
Banken.

Die Rentenmark iſt je derzeit einlösbar gegen verzinsliche
Goldrentenbriefe. Die deutſche Rentenbank wird dem Reiche
Zahlungsmittel im Betrage von 1,2 Milliarden Rentenmark zur Ver
fügung ſtellen. Gleichzeitig mit der Ausgabe der Rentenmark wird
die Reichsbank die Diskontiernng von Schatzanweiſungen des Reiches
einſtellen. Dadurch wird die Jnflationsquelle der Papiermark ge
ſchloſſen und für die Reichsbank die Bahn zur Wiedergewinnung ihrer
Eigenſchaft als einer wahren Goldnatenbank freigemacht. Um bald-
möglichſt viel wertbeſtändige Zahlungsmittel in den Verkehr zu
bringen, hat die Reichsregierung außerdem die Ausgabe von kleinen
Stücken der Goldanleihe (l, 2 und 5 Dollars) bis zum Betrage von
200 Millionen Goldmark beſchloſſen. Damit nicht auf die Dauer zuviel
perſchiedenartige Zahlungsmittel im Verkehr bleiben, iſt das Reich
bereit, im Laufe des Janngars des nächſten Jahres die kleinen Gold
anleiheſcheine auf Wunſch in Rentenmark umzutauſchen.

Wer die Goldanleihe als Anlagepapier behalten will, wird hierin
ſelbſtverſtändlich nicht behindert werden. Dieſe Maßnahmen ſind
eine Zwiſchenſtufe zur endgültigen Löſung der Währungsfrage, die nur
in der Rückkehr zur Goldwährung beſtehen kann. Vorausſetzung für
die endgültige Regelung unſerer Verhältniſſe iſt neben der Klärung der
außenpolitiſchen Lage die Wiederherſtellung der finanziellen und wirt

ſchaftlichen Ordnung im Jnnern.

Berlin 16. Okt. Zu dem geſtrigen Kabinettsbeſchluß über die
hette Währung äußert ſich bisher nur der „Vorwärts“. Er ſchreibt
das ganze Projekt ſei nicht ſo ſehr zu beurteilen nach währungs
techniſchen Geſichtspunkten, unker denen man mancherlei Bedenken
dagegen geltend machen könne, ſondern aus der gegenwärtigen Notläge
heraus, die zu raſchen Maßnahinen zwinge. Jn den Goldſchuld
verſchreibungen der Erwerbsſtände habe das neue Zahlungsmittel eine
hochwertige Deckung.

Zur Arbeitsaufnahme im Ruhrgebiet.
Berlin, 16. Okt. (WTB.) Aus dem Ruhrgebiet wird uns

u. a. mitgeteilt: Der Aufruf des Reichsverkehrsminiſters an die
Eiſenbahner in dem beſetzten Gebiet zeigt, daß von deutſcher Seite
alles getan wird, um eine Entſpannung der Lage herbeizuführen. Die
Eiſenbahngewerkſchaften werden ihren ganzen Einfluß aufbieten, da
mit die allgemeine Arbeitsaufnahme ſich möglichſt ſchnell und reibungs
los vollzieht. Eine grundlegende Anderung der Lage iſt allerdings nur
möglich, wenn der Güter- und Perſonenverkehr auf den Stand vom
11. Januar d. J. gebracht wird. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die

eparalionskomm

as Reparationsproblem im neuen Gtadium.

Paris, 16. Okt. Nach einer Havas meldung aus Brüſſel hat
die belgiſche Regierung den Kabinetten in Paris, London und Rom
mitgeteilt, daß England, Frankreich und Jtalien nunmehr den Vorſchlag
der Brüſſeler Regierung angenommen hätten, daß das Reparations
problem durch die Reparationskommiſſion geprüft werden ſolle. Der
belgiſche Delegierte Delacrvix iſt beauftragt worden, unverzüglich die
Reparationskommiſſion hiermit zu befaſſen.

Noch keine Anderung!
Berlin, 16. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat am 12. Oktober aus der Tages
kaſſe der Reichsbankſtelle Düſſeldorf 42 Billionen Mark fortgenommen.

Hr. Luther über die Rentenbank.
16. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung.) Durch Reichsfinanzminiſter Dr. Luther erfahren wir über die
vom Kabinett geſtern Abend beſchloſſene Währungsreform, die ihren
ſichtbarſten Ausdruck in, der Errichtung einer Rentenbank und in der

Rentenmark findet, die folgenden Einzelheiten
Der Geſetzentwurſ, der ſchon in den allernächſten Tagen im Reichs

geſetzblatt veröffentlicht werden wird, ſtrebt dem Ziel zu, zur Gold
währung zu gelangen. Eine unmittelbare Erreichung dieſes Zieles war
San r augenblicklichen wirtſchaftlichen Lage nicht möglich.

eshalb i

e

Berlin,

eine Zwiſchenlöſung
gewählt worden, die als Vorbere itung für die ſpätere Gold
währung dienen ſoll. Es kam vor allem darauf an, die Reichsbank
von allen Anſprüchen des Reiches zu befreien und damit die Jnflations
quelle zu verſtopfen, ſo daß die Reichsbank wieder in die Reihe der
reinen Goldnotenbanken zurückkehrt. Vorausſetzung ſür das Gelingen
einer Währungsreforin iſt aber naturgemäß die Löſung des Repa
rationsproblems.

Die ſogenannten Rentennoten werden anfangs November Hheraus
kommen. Sie ſind einlösbar bei den Renutenbank in Reutenbriefe, die
auf Gold geſtellt ſind, d. h. Pfandbriefe, die die neue Rentenbank aus
gibt, haben eine Goldverzinſung. Naturgemäß handelt es ſich dabei
nicht um eine Verzinſung in effektivein Gold, ſondern nur um Gold
charakter. Die Verzinſung der Rentenbriefe beträgt 5 Prozent. Jhre
Verwaltung arbeitet vollſtändig ſelbſtändig. Die Renutenbank, die ven
allen Steuern befreit ſein wird, hat das Recht, geſetzliche Zwangs
hypotheken auf alle Grundſtücke zu erwerben. Dieſe Jwangshypotheken
erreichen einen Amfang von 4 Prozent des Wehrbeitrages. Die
Grundſchuld, die die Reutenbank damit eingeht, lautet auf Goldmark.

der wöchentl. Unter

27. September vor und gelte ausſchließlich in Bayern,

cſſon tritt wieder zuſa

Veueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg
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Regie einſtweilen nur den Verkehr auf den großen Oſtweſtſtrecken zu
verſtärken. Da dies nicht genügt, iſt beantragt worden, daß mit größt
möglichſter Beſchleunigung alle ſtillgelegten Strecken wieder in Verkehr
genbmmen werden und daß die Anſchlüſſe nach dem unbeſetzten Gebiet
ſichergeſtellt und die Anſchlußgleiſe der Zechen wieder freigegeben wer
den.

wenn die militäriſchen Eingriffe in die Wirtſchaft aufhören

Her deutſche Schritt in Haris.

Der deutſche Geſchäftsträger in Paris hat von der Reichsregierung
den Auftrag erhalten, dein Miniſterpräſidenten Poincaré eine neue
Mitteilung der deutſchen Regierung zu überbringen. Der Berliner
Sonderkorreſpondent des „VPetit Jonrnal“, der am Montag früh die
hevorſtehende Demarche ankündigte, war alſo gut informiert. (Somit
kann das Fragezeichen, das wir geſtern dieſer Meldung beigefügt
hatten, da ſie aus franzöſiſcher Quelle ſtammte, geſtrichen werden).

ber den Jnhalt der neuen Mitteilung iſt nichts zu erfahren, da
vor der Unterredung mit Poinears jede Veröffentlichung vermieden
werden ſoll. Es iſt aber anzunehmen, daß es ſich um eine neue Be
mühung der Reichsregierung handeln wirs, die Reorganiſation der
Arbeit im Ruhrgebiet zu beſchleunigen. Wann der Beſuch des Bot
ſchafters v. Hösſch ſtattfinden kann, läßt ſich noch nicht ſagen, da
Poincars erſt am Dienstag abend nach Paris zurückkehrt.

e

Jn der alliierten Preſſe wird an den deutſchen Schritt in Paris
eine Fülle von Vermutungen geknüpft, die wir nachzubeten keine Ver
anlaſſung haben, da uns klar iſt, welch großer PJroblemenkreis in
rn mit den Alliierten zu löſen iſt, wenn Paris nur
wollte!

Bagriſche Kechtsverdrehung.
Der bayeriſche Staatsrat Dr. Meher, Präſident des Oberlandes

gerichts München, wiederholt in einem Leitarkikel der „Bayeriſchen
Staatszeitung“ die Auffaſſung, daß die bayeriſche Notverordnung vom
26. September ein ſpeziell aus den Verhältniſſen des Landes heraus
geſchaffenes territorial beſchrän kkes Reichs rech t enthalte.
Sie gehe der allgemeinen Anordnung Des Reichspräſidenten vom

bis ſie durch
mne baheriſche Verordnung wieder aufgehoben werde. Jhr gegenüber
ſei die Verordnung des Reichspräſidentken gegenſtandslos und ünwirk
ſam Die bayeriſche Verordnung ſei auch für die Reichsbeamten ver
bindlich, insbeſondere auch für die Angehörigen der Reichswehr.
Gegenteilige Dienſtbefehle oder Notverptdnungen der Reichsregierung
können hieran nichts ändern. General v. Loſſow habe völlig korrekt ge
handelt, wenn er den Auftrag des hierfür in Bayern infolge der baye
riſcheit Notverordnung nicht zuſtändigen Reichswehrminiſters, den
„Völkiſchen Beobachter“ zu verbieten, an den hierfür in Bayern allein
zuſtändigen Generalſtagtskommiſſar abgegeben habe. Dieſe Bindung der
Reichsbeamten bleibt ſo lange beſtehen, bis die bayeriſche Anordnung
wieder aufgehoben ſei. Der Reichstag und der Reichspräſident könnten
von der Landesregierung nur verlangen, die Maßnahme außer Kraft
Zu ſehen. Sie könnten aber dieſe nicht ſelbſt aufheben, das ſei allein
Sache der Landesregierung. v

Danach könnte jede Landesregierung
gegen das Reich bilden und anwenden.
Juriſterei „Reichsrecht bricht Landesrecht!“
Reichsverfaſſung.)

ihr eigenes Landesrecht
Sonderbare bayeriſche

(Art. 13 der

S 22

Sie iſt mit 6 Prozent jährlich zu verzinſen. Die Zinſen ſind halb
jährlich zahlbar, erſtmalig am 1. April 1924. Alle Beſitzer von Grund
ſtücken, auf die eine Zwangshypothek der Reichsbank eingetragen wird,
gelten als Auteilseigner der Rentenbank. Die Rentenbriefe lauten
auf 500 Goldmark oder ein Vielfaches es Grundbetrages. Die
Rentenbriefe, die die Rentenbank auf Grund der Garantie der Land
wirtſchaft, der Jnduſtrie, des Gewerbes und des Handels ſowie der
Banken ausgibt, ſind mit 5 Proznet jährlich zu verzinſen. Sie können
nach Ablauf von 5 Jahren gekündigt werden. Die Rentenbriefe
bilden demnach die Deckung für die auszugebenden Reutenbankſcheine.

Reichsfinanzminiſter Br. Luther betonte, daß die Regiernng, welche
feſt entſchloſſen iſt, nunmehr die Kette von Maßnahmen die notwendig
ſind, um in unſerer Finanz- und Währungswirtſchaft Ordnung zu
ſchaffen, mit rigoroſer Strenge durchſetzen werde.

Unruhen in Verlin und Düſſeldorf.
Berlin, 16. Okt. (WTB.) Jn Oberſchönemeide kam es geſtern

an zahlreichen Stellen zu Kundgebungen gegen die hohen Lebensinittel
preiſe Das Eingreifen der Schutzpolizet verhinderte Plünderungen.
Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Nichtbefolgung der
ſagtlichen Anordnung wurden 12 Perſonen feſtgenommen. Jn Schöne
burg wurden geſtern abend von einer Rotte junger Burſchen und
Frauen aus einer Bäckerei in der Hauptſtraße Waren vom Ladentiſch
geraubt.

Düſſelsdorf, 16. Okt. dte tgeſtrigen Unruhen: Jm Laufe des Nachmittags kam es wiederholt zu
Pländerungsverſuchen. Etwa gegen Uhr liefen bei der Polizei Nach
richten ein, daß in der Gegend des Worringer Platzes neue Plünde
rungen verſucht wärden. Die Polizet ſäuberte das ganze Viererk.
Viele Nengierige, darunter zahlreiche Frauen und Kinder wurden
hierbei zum Teil nicht Anerheblich verlezkt. Zu Plünderungen kam es
hier nicht. Eine Unmenge Waren wurden zutage gefördert. Weitere
37 Perſonen wurden wegen Teilnahtte an Plünderungen verhaftet.
Ein Selbſeſchutz, der lediglich in Unterſtützung der Polizet Gewalttaten

Eigentum abzuwehren hat,

ſe vom 16. Oktober.
1 holändiſcher Gulden 1 664 900 900, 1 velgiſcher Frauk

1 norwegiſche Krone 631 525 900, 1 käniſche Krone 7
4 ſchwediſche Krone 1078 690 060, 1 italieniſcher Lire
1 Pfund Sterling 18 546 250 006,

Dollar 4 116 250 0009,
1 franzöſiſcher Jrank 260 659 909, 1 Schweizer Srank
1 tſchech ſche

h

Krone 125 312 509.
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Am häuslichen Herd thettten Chroniſt von Merſehurg

Eine Beſſerung der Geſamtlage kann aber hier nur eintreten

Die Stabtverwaltung berichtet über die

iſt aufgeſtellt worden.

Anzeigengrundpreis X Schlüſſelzahl Tagespreis. Für den achtgeſpalt.
Millimeterraum 20 M. bet Barzahlung ſonſt Tagesſchlüſſelzahl am
Zahltage im Reklametet!l 80 M., für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 60 M. Aufſchlag. Vorſtehende Grundpreiſe werden multt
pligziert mit der Schlüſſelzahl des V. D. g. V. (z. 600 000). Platzvorſchrift
ohne Verbindlichkeit. Schluß der AnzcigenAnnahme: 10 Uhr vormittags

Belegnummer wird berechnet.
Bezugs- und Anzetgenpretſe ſtünd freibleiben d.

Poſtſcheckkonko: Letpzig 99 076.
Fernruf Redaktion 824, Geſchäftsſtelle 466.

n h
O. Fahrg.

n

Der ſchwerere Teil.
Das helle Lob, insbeſondere der engliſchen Preſſe, über den Aus

gang der Sonnabendſitzung des Reichstages beweiſt, daß man in den
parlamentariſch regierten Ländern ein ſicheres Gefühl für den Erfolg
des Kanzlers und das Funktionieren der großen Koalition hat. Die
Nutzanwendung daraus ſollte nicht ſchwer ſein. Die Zeit der Kriſe
war eigentlich nur eine Zeitſpanne, in der die Mehrheit ſich ihrer
Macht gar nicht bewußt war. Nachdem es einmal gegangen iſt, be
ſinnt man ſich darauf, wie unendlich ſchwächlich man ſich gezeigt hat.
Das Bewußtſein der Kraft muß aber der Regierung in noch viel
höherem Grade in den nächſten Tagen werden denn darüber darf
man ſich nicht hinwegtäuſchen, daß der ſchwerere Teil der Arbeit noch
vor dem Kabinett liegt. Dabei wird ſich die Regierung ſtets vor
Augen halten müſſen, daß ſie zu führen hat. Das Ermächtigungsgeſetz
iſt ja im Grunde nichts anderes als eine techniſch vereinfachte Geſetz
gebung. Jn parlamentariſchen Ländern, wo die Regierung in der
Hand einer einzigen Partei liegt, findet kein Menſch etwas daran, daß
das Kabinett von ſich aus handelt. Nach der amerikaniſchen Ver
faſſung iſt es ja ſogar ſo, daß der Präſident die wichtigſten außen
politiſchen Entſcheidungen zunächſt ganz allein trifft. Er iſt der ge
wählte Vertrauensmann des Volkes und zum Handeln bevollmächtigt.
Jetzt hat der Reichstag die Regierung bevollmächtigt. Nun gilt es
nicht etwa, große wortreiche Programme aufzuſtellen, ſondern mit
Klarheit und Kraft zu handeln. Erfreulicherweiſe iſt noch am Montag
eine Entſcheidung in der Währungsfrage getroffen worden (vergl. an
anderer Stelle. Die Rentenmark. Jm Großverkehr häufen ſich die
lächerlichſten Hemmungen, die aus der Nullenrechnung entſpringen, die
man längſt ſchon etwa Ende Auguſt durch eine radikale Denomination
und Schaffung einer MillionenMark hätte beſeitigen müſſen; und im
praktiſchen Kleinverkehr iſt jeder ehrliche Geldmaßſtab verloren ge
gangen. Die Teuerungsunruhen im Weſten dauern fort, und auch in
anderen Gegenden, zum Beiſpiel in Berlin, haben ſich am Montag
vedrohliche Dinge ereignet, die ein Symptom der vollkommenen Ver
wahrloſung von Preisbildung und Zahlungsverkehr ſind.

Ganz ſelbſtverſtändlich iſt es, daß die Regierung hinſichtlich der
Verhältniſſe im Ruhrrevier eine Blankovollmacht beſitzt. Die Ver
hältniſſe ſind gewiß überaus ſchwierig. Es läßt ſich auch nichts da
gegen ſagen, daß die Regierung durch Mittelsmänner verhandeln läßt.
Sie darf aber unter keinen Umſtänden ſich die letzte Entſcheidung und
ebenſowenig die Führung aus der Hand gleiten laſſen. Gerade größere
Vollmachten perpflichter zu erhöhterer Aktivität. Gerade dann wird
ſie auch am eheſten zu Verhandlungen mit Frankreich kommen. Nur
wenn bei Herrn Poincaré der Eindruck entſteht daß die Regierung
machtlos iſt, wird er glauben, ſie auch fernerhin beiſeite ſchieben zu
können. Kommt ihm dagegen zum Bewußtſein, daß alle Abmachungen
mit irgendwelchen Jntereſſentengruppen auf ſchwankender Grundlage
ſtehen, ſolange ſie nicht die ausdrückliche Zuſtimmung der Reichs
regierung gefunden haben, ſo wird er ſehr bald die direkten Verhand
lungen als den einfacheren und zweckmäßigeren Weg erkennen

Nach innen iſt die brennendſte Frage die Ernährungsfrage. Die
Großſtädte haben am geſtrigen Montag ſich vor einer neuen Preis
welle geſehen, die alles Erlebte in den Schatten ſtellt. Obwohl der
Dollar am Wochenanfang niedriger ſtand als am Wochenende, ſind
vielfach einzelne Preiſe um 100 Prozent heraufgeſetzt worden. Das
ſchafft Unruhe, Unſicherheit, Nervoſität ein allmählich ſich ins
Unerträgliche geſteigerter Zuſtand!

Neben den wirtſchaftlichen und finanziellen Problemen bleiben die
politiſchen Fragen nach wie vor ernſt. Jn Sachſen hat der Wehrkreis
kommandant den Betriebsrätekongreß verboten und die proletariſchen

Hundertſchaften aufgelöſt. Jn Bayern geht es leider im alten Stil
weiter. Die in Sachſen angewandte Energie wünſcht man ſich auch
für Bayern. Eine gleichmäßige Handhabung der Gewalt und eine
Kontrolle des Kabinetts über die Militärbefehlshaber iſt notwendig

Es wird überaus viel darauf ankommen, wie das Ermächtigungs
geſetz bereits in den erſten Wochen gehandhabt wird. Darum ſind
gerade die jetzigen Tage eine verantwortungsvolle und entſcheidungs
reiche Zeit für das Reichskabinett. Wird die Vollmacht von vornherein
klug und eindrucksvoll gehandhabt, ſo darf man auch hoffen, daß die
innere Konſolidierung gelingt

Das Arbeitszeitgeſetz.
Da die Frage der Arbeitszeit von dem Rahmen des Ermächti

gungsgeſetzes ausgenommen iſt, muß auf dem Wege der ordentlichen
Geſetzgebung über den Reichstag die Regelung der Arbeitszeit ge
kroffen werden. Um mit dem Zuſtand aufzuräumen, daß die ſtarr
ſchematiſche Beſtimmung des 8-Stundentages nicht die Möglichkeit gibt,
Konjunkturen voll ausnutzen zu können, hat ſich das Reichskabinett
über den Geſetzentwurf zur Regelung der Arbeitszeit verſtändigk.
Der vorliegende
Entwurf hält am 8Stundentag und an der 48-Stundenwoche feſt,
läßt jedoch bei Notfällen, bei Vorbereitungsarbeiten uſw. Aus
nahmen zu und geſtattet dem Arbeitgeber bis zu einer beſchränkten
Zahl von Arbeilstagen Mehrarbeit leiſten zu kaſſen, wenn es die augen
Hlickliche Konjunktur gebietet. Daneben kann der 8-Stundentag über
ſchritten werden einmal durch tarifliche Vereinbarung und
zum zweiten durch behördliche Maßna hmen. Hiermit iſt die
Frage der Arbeitszeit ungefähr ſo gelöſt, wie das Ergebnis der Be
ratungen im Reichswirtſchaftsrat über die damaligen Arbeitszeitgeſetze
ſich geſtaltet hat. Jedoch beſtimmt der nunmehr vorliegende Entwurf

noch ausdrücklich, daß bei beſonders ſchweren Arbeiken, B. unter
Tag, der 8Stundentag auf keinen Fall überſchritten werden darf und
daß bei Mehrarbeit der 10-Stundentag als Höchſtärenze
zu gelten hat. Dem Reichstag fällt nunmehr die Auſgabe zu, den
Geſetzentwurf bald zu beraten und raſch zu verabſchieden.

Prand im Eoliger deutſchen Walſenhaus.
Soſig, 16. Ott. (B.) Ayr Sonntag brach im hieſigerdeutſchen Watſenhgtſe ein Brand aus und zerſtörte die Anſtalt zum Teil

Der Sachſchaden iſt bedeutend, jedoch iſt kein Wenſchenlehen zu Scha

den gekommen. e e



oder jedenfalls umzubauen.

wurden polizeilich beſetzt.
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Ein Wort zur Siedlungspolitik.

un des e Landtags, namentlich in Polemik gegen den
Deutſchnationalen Abg. Schlange, geſagt.

Da muß ich freilich dem, was der Herr Abg. Schlange ausgeführt
hat, energiſch widerſprechen. Jch verſtehe es wirklich nicht, wie der Herr
Abg. Schlange hier in dieſer Form gegen das Siedlungswerk ſprechen
konnte. Er hat es nachher etwas abgeſchwächt. Zunächſt ſah es ſo
aus, als wenn die Deutſchnationale Volkspartei einen

Generalangriff auf das Siedlungsweſen
vornehmen wollte. Es bleibt der Eindruck beſtehen, als wenn durch die
Siedlungspolitik, die getrieben worden iſt, die Volksernährung
gefährdet werde. Das iſt unwahr, das iſt nicht richtig. Niemand
von uns, von den ſiedlungsfreundlichen Parteien, verlangt doch, daß
die beſten, die Muſtergüter zur Siedlung herangezogen werden. Das
weiß Herr Schlange ſo gut wie jeder andere von uns Warum trägt
er daher ſo etwas vor? Wenn wirklich einmal ein ſolches Gut heran
gezogen ſein ſollte, dann trägt niemand anders die Schuld daran als der
Landlieferungsverband, der die Güter ausſucht und der ſich bisweilen
anſcheinend mehr von politiſchen als von ſachlichen Erwägungen leiten
läßt. Gewiß, er beſtimmt nicht darüber, ob ein Gut tatſächlich ent
eignet werden ſoll, aber er ſucht rn das Gut aus, das den Weg
der Enteignung gehen ſoll. Deswegen iſt er allein ſchuldig, wenn Miß
griffe vorkommen. Jch würde es dankbar begrüßen, wenn etwa alleParteien einſchließlich der Deutſchnationalen bereit wären,

die Landlieferungsverbände entweder ganz zu beſeitigen
Auch meine politiſchen Freunde haben oft

betont, daß hier ein erhebliches Hindernis der notwendigen Siedlung
vorhanden iſt.

Ich möchte meinen, daß die Regierung diejenigen Landlieferungs
perbände, die bisher ihre Pflicht vernachläſſigt haben, endlich zum Teufel
jagt, damit dieſes Hindernis der Siedlung ausgeräumt wird.

Die Ernährungs lage des Volkes wird durch die Siedlungs
politik nicht ungünſtig, ſondern vorteilhaft beeinflußt; denn das iſt doch
die gemeinſame Meinung aller Siedlüngsfreunde, daß die Güter, die
nicht nützlich bewirtſchafket werden, in die Hände ſelbſtwirtſchaftender
Landwirte, kleinerer Bauern kommen, die durch intenſive Arbeitsleiſtung
mehr an Produkten herausholen. (Zurufe bei der D. N. V.-P.

Um ſo beſſer, wenn wir einig ſind. Warum ſollen wir nicht endlich
einmal einig ſein Ich verſtehe nicht, wie von deutſchnationaler Seite
egen die Siedlungspolitik Stellung genommen werden kann, gegen die
Inliegerſiedlung ſowohl wie gegen die Neuſiedlung. Wenn wir nicht

eine euſtedlung im großen Stile durchführen können, ſo erſcheint mir
gerade die Anliegerſiedlung im Intereſſe der Produktionsſteigerung not
wendig. (Zuruf bei der D. N. V. P.) Sie ſagen „nein“.
Es iſt wichtig, daß ich das feſtſtelle. Sie ſind gegen die Anliegerſiedlung.
Sie ſind d alle Praktiker und können mir nicht beſtreiten, daß viele
kleinere Landwirte, die ihren Betrieb nicht rentabel führen können, weil
ihr Betrieb einen zu Umfang hat,

gehoben werden müßten im Intereſſe der Produktionsſteigerung.
s gibt viele kleine Landwirte, die ſo wenig haben, daß ſie ein ganz

armſeliges Leben führen. Wenn man dieſe kleinen Stellen bis zu einer
wirklich angemeſſenen e et Ackernahrung vergrößerte, würde
Jwaſe die Produktion dadurch gehoben werden, weil man ſie dann

die Lage verſetzen würde, mehr in das Land hinein zu ſtecken und
ihre Gebäude und ihr Inventar voll auszunützen. Ich verſtehe nicht,
wie eine Partei, die jeden Tag mit großer Deutlichkelt betont, daß die
Arbeitslei tung vermehrt werden ſoll, daß davon das Heil Deutſchlands
abhängt, ſich dagegen wehrt, daß diejenigen deutſchen Menſchen, die von
allen am meiſten arbeiten, nämlich die kleinen Bauern, hierbei berück
ſichtigt werden müſſen. Es ſteht doch feſt, und das ſollte gerade vom
Standpunkt einer bürgerlichen Partei feſtſtehen, daß derjenige, der
einen eigenen Betrieb hat, der in eigenem Intereſſe wirtſchaftet, vtel
e e und wirtſchaftlicher hierbei verfahren wird, als derjenge, der im
Lohn ſteht und an der Produktion nicht ſo interefſtert iſt. Gerade von
Jhrem bürgerlichen privatwirtſchaftlichen, mittelſtändleriſchen Stand
punkte aus müßten Sie mit uns die Siedlungspolitik machen, die wir
von unſerer Partei für notwendig halten. Auch vom finanzpolitiſchen
Standpunkt aus iſt der Betrieb des Kleinbauern für den Staat von be
ſonderer Wichtigkeit, da er erheblich mehr Steuern zahlt als der Groß
r Jn dieſer finanziellen Lage des Staates müſſen wir darauf
ſehen daß die Steuerkraft unſeres Volkes gehoben wird, und auch
das geſchieht durch die Förderung der Siedlungspolttik. Für uns ſteht

nach wie vor feſt, da
des Wiederaufbaues

Zukunft bleiben wird.

einer der wichtigſten Steine in dem Programm
utſchlands die Siedlungspolitik iſt und auch in
(Bravo bei den Deutſche Dem.)

Außenpolitiſche Aberſicht.

Hie Gärung in Indien.
London 18. Okt. Reuter meldet aus Lahore: Zwanzig Akali

hrer ſind auf Veſehl der Pundſchah- Regierung unter der Be
ſchuldigung aufrühreriſcher Umtriebe verhaftet worden. Weitere Ver

ugen ſtehen bevor. Das Hauptquartier und die Zeitung der Akali

Die britiſche Relchskonferenz.

London, 15. Okt. (WTB.) Nach dem „Daily Herald“ wird die
europäiſche Lage von der Reichskonſerenz heute wieder erörtert werden.

Die blonde Hindu.
Roman von Friede Birkner.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)ſche Wnerek nach ihrer Abreiſe kam Feri auf einem ſchönen eng
bluk mit erwartungsvollem Geſicht auf dem Anw an.Erſtaunt ſchritt ihm Benus entgegen. en n

wünſcht der Sahib?“
u deiner Herrin und ſage ihr, daß einer der Sahibs ihr dasman en zurickbringt.
ahib. Herrin Raſa iſt nicht mehr hier, Herrin iſt heim nach

t.

„Was! Iſt nicht mehr da?“Er warf Benus einige Münzen zu und ritt mißmutig den langen,
beſchwerlichen Weg nach Dardſchilling zurück. Dort ging er in den
engliſchen Klub, wo er die Freunde wußte

„Hallo, Kleiner, wer hat dir denn etwas getan brüllte Bob nun

ihm e nt v deri winkte ab, ging in das Leſezimmer und ſetzte ſich da zu Lutz.Auch der ſah ihn fragend an. m du
S fortver„Raja!“
„Woher weißt du
„Jch komme eben von unten.“
Lutz ſprang auf.
„Du warſt bei ihr

O m „aber Benus, der Jnder, ſagte mir, daß Raja heim nach
elhi ſei.
Stumm blickte Lutz in ſeine Zeitung. Zwiſchen all den gleich
ültigen Lettern ſah er ein ſüßes Frauenköpfchen: Raja, wie er ſie imhellen Mondlicht geſehen!

Argerlich e er ſich über die Augen. Mußte er denn wieder und
wieder an dieſes Hindumädchen erinnert werden? Kamen ſeine Ge
danken nicht wieder los von ihr Er mußte vernünftig ſein und ſie ſich
ein für allemal aus dem Kopf ſchlagen.

Ohne weiter e zu achten, ging er hinaus nach den Tennis
plätzen und ſtürzte ſich Hals über Kopf in einen Flirt mit einer ſehr
ſchlänken, brünekten Engländerin, die nur zu gern darauf einging, denn
der hübſche elegante Deutſche hatte es ihr ſchon lange angetan

VI.
„Alois, was ſagſt du dazu?! Alois, du mußt! Alois, ich kann

De

mich
So ging es am Tage unzählige Male, daß Frau Eulalig Markus,

er von Bühlau, in dem höchſten Diskant nach dem armen Alvis rief.
nd um ſeine Ruhe zu haben, fragte Alois, was gewünſcht würde, tat

Alois, was man von ihm verlangte, und verzichtete auf das, was ſeine
Eulalig nicht konnte.

Es war keine ſonderlich glückliche Ehe, die der Bremer Handels
herx Maxrkus mit ſeiner Gaktin führte. Aber ſie hatte viel Geld mit in
die Ehe gebracht und ſo dem Handelshaus Markus wieder auf die etwasi ſactligen Beine geholfen Auch war die Ehe zu einem ummer Ander?

Dr. Schreiber (Halle) hat kürzlich im wirtſchaftspolitiſchen

Wahrſcheinlich werden die Premierminiſter der Dominions, Lord Curzon namentlich auf ſozial

Wichliges vom Tage.
Jn der Neuyorker Schlußbörſe: Dollarparität 4 Milliarden.

Nachbörslicher Stand ebenſo.
e

Die Einführung des vorläufigen
Sie erfolgt in nächſter Woche.

Der Reichspräſident verzichtete im Hinblick auf die Finanzlage
des Reiches und den Ernſt der Zeitverhältniſſe bis auf weiteres auf die
Hälfte der ihm nach dem Reichshaushaltsplan zuſtehenden Aufwands
entſchädigung.

Trotzki iſt am Magenkrebs erkrankt. Man hat den Geheimrat
Profeſſor Sauerbruch-München mit ſeinem Aſſiſtenten im Flugzeug
nach Moskau geholt.

Danziger Guldens iſt geſichert.

S

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, jſt die von einigen
Zeitungen wiedergegebene Meldung der E. K.-Korreſpondenz, wo
nach der Reichskanzler die Schaffung eines engeren Kabinetts begb
ſichtige, dem der Reichsminiſter, der Reichswirtſchaftsminiſter,- der
Reichsarbeitsminiſter ſowie der Reichsinnenminiſter angehören ſollen,
vollkommen aus der Luft gegriffen.

t

Die deutſche Regierung hat ſich bereit erklärt, in Verhandlungen
über die Wiederaufnahme des Ausgleichsverfahrens zu treten, das aus
Anlaß der Ruhrbeſetzung eingeſtellt war. Die Meldung der Havas-
agentur jedvch, nach der die Vertreter der Regierung in den Aus
gleichsämtern ihre Tätigkeit bereits am Sonnabend wieder auf
genommen haben, trifft, wie halbamtlich mitgeteilt wird, nicht zu.

An unſere Abonnenten
richten wir nochmals das dringende Erſuchen, das Abonne
mentsgeld für die laufende Woche, ſoweit es noch nicht ab
geholt iſt, möglichſt in großen Scheinen für die Trägerinnen
bereitzuhalten, die für freundliches Entgegenkommen beſon-

ders dankbar ſein werden.

und auch Baldwin ſprechen. Laut „Daily Telegraph“ wird die weitere
Erörterung der internationalen Lage und der damit zuſammenhängen-
den Politik erſt ſpäter wieder aufgenommen werden. Heute werde die
Frage der Verteidigung zur See, zu Lande und in der Luft begonnen,
die die Dominions ernſtlich berühre.

Eine Frühſtücksrede Millerands.
Paris, 15. Okt. (WTB.) Jn Evreux hielt geſtern Präſident

Millerand guf einem ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtmahl eine Rede,
in der er ſich hauptſächlich mit der innerfranzöſiſchen Politik beſchäftigte.
Der Präſident ſchloß Mit gutem Recht, dem Recht des teuer erkauften
Sieges, iſt das franzöſiſche Volk entſchloſſen, ſich keines der gewonnenen
Rechte entreißen zu laſſen. Es weiß, daß der innere und äußere Friede
die Einigkeit unter den Bürgern und das Einverſtändnis mit dem
anderen Völfern die Grundbedingung für eine gedeihliche Arbeit und
den ſozialen Fortſchritt iſt.

England zu Strelemanns Gieg.
London, 15. Okt. (WTB.) Zu dem Ergebnis der Reichstags

abſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz ſagt eine Berliner Reuter
meldung, die Regierung Streſemann könne jetzt mit ihrem weitreichenden
Programm finanzieller und wirtſchaftlicher Reformen vorwärts ſchreiten
in der Erkenntnis, daß ſie die Unterſtützung der Mehrheit der Vertreter
des deutſchen Volkes beſitzt. Andere Berliner Vertreter Londoner
Blätter äußern ſich in ähnlichem Sinne

Deutſchland.
Demokratiſche Politſß.

Von deutſchdempkratiſcher Seite wird uns geſchrieben Die Hal
tung der demokratiſchen Reichstagsfraktion während der letzten r
rungskriſe und des Kampfes um das Ermächtigungsgeſetz iſt ſo klar,
folgerichtig und einſichtsvoll geweſen, daß ſie jetzt allenthalben im Lande,
a die Abgeordneten ihre Rechenſchaftsberichte erſtatten, von den demo

kratiſchen Wählern verſtanden und gebilligt wird. So hat eine Ver
ſammlung demokratiſcher Wähler des Wahlbezirks Potsdam II nach
einem Referat des Abg. Dr. Dernburg der demokratiſchen Reichstags
fraktion und insbeſondere ihrem Vertreker Dr. Dernburg Dank und An
erkennung ausgeſprochen. Auch der Landesparteitag Hamburg der
deutſch demokratiſchen Partei hat nach einem Referat von Abg. Dr.
Peterſen der Reichstagsfraktion ſein Vertrauen votiert, nachdem Abg.
Dr. Peterſen verſchiedene Mißverſtändniſſe über die Politik der Fraktion

und finanzpolitiſchem Gebiete aufgeklärt hatte.

h Se
los geblieben, und Eulalig wurde von Tag zu Tag unverträglicher und
verknöcherter. Jhre kühle, vornehme Art ließ nie einen Funken von
Behaglichkeit in dem alten Bremer Patrizierhaus aufkommen und Alois
ſuchte ſeine Erholung beim Frühſchoppen und beim Dämmerſchoppen
im Ratskeller.

Die Geſchäfte der alten Firma gingen nicht eben glänzend; Sorge
um ihr Beſtehen drückte den ſonſt ſo gern luſtigen Alois Markus nieder.
Lange ſaß er im Buregu über ſeinen Büchern und addierte und
ſubtrahierte und doch ſtand das Geſpenſt des Niedergangs drohend aun
hinter ihm.

„Markus!“ JHerr Markus ſelbſt am Apparat
„Ja, ich bin ſelber hier. Wer iſt dort
„Hier Juſtizrat Bergmann.“
„Ah, Herr Juſtizratl Und Sie wünſchen
„Hann ich Sie jetzt in Jhrem Bureau aufſuchen Jch habe Jhnen

eine Mitteilung zu machen.
„Bitte, S Juſtizrat, ich ſtehe zu Jhrer Verfügung.
„Gut, ich bin in zehn Minuten bei Jhnen.“
Was konnte das ſein, was den Juſtizrat herführte?“

9 kurzer Zeit ſaß ihm dieſer gegenüber und begann ſeinen
ericht:

gern erhielt ich einen Brief aus Jndien mit einer Einlage
ie.

e mich aus Jndien
a, und zwar von Jhrer Schweſter Eva-Maria.“Mlois ſprang auf.

„Von EvaMaria? Sie lebt novch? Wo? Sprechen Sie doch!“
Herr Markus, Ruhe! Jhre Frau Schweſter weilt leider

nicht mehr unter den Lebenden. Sie war in Jndien verheiratet und
bittet Sie nun, ihr Kind zu ſich zu nehmen.“

Erſchüttert ſank Alois in ſeinen Seſſel zurück. 2
„Eva Maria tot! Arme Schweſter! Doch Sie ſprechen von einem

Schreiben an mich?“
„Einen Augenblick! Jch habe die Weiſung, Jhnen den Brief erſt

dann zu geben, wenn Sie mir erklären, daß Sie bereit ſind, das Kind
ein junges Mädchen von zwanzig Jahren, zu ſich nehmen. Sind Sie
dazu nicht bereit, ſo ſollen Sie gar nicht erſt erfahren, wo Jhre Frau
Schweſter gelebt hat, nicht, wer und was ihr Mann, der zwei Jahre
vor ihr geſtorben iſt, geweſen iſt. Jn letzterem Falle muß ich das der
Tochter mitteilen, über deren Zukunft für ihren 21. Geburtstag wich
tige Papiere exiſtieren.“

Ruhig hatte Alvis ihm zugehört. Nun erwiderte er mit einem
ſchönen Lächeln

„Glaubten Sie, daß ich auch nur eine Sekunde zögern würde, das
Kind meiner einſt heißgeliebten Schweſter an mein Herz und in mein
Haus zu nehmen

„Brav, Herr Markus! Ganz Bremen kennt Sie als einen warm
e Menſchen. Jch wußte, wie Jhre Antwort ausfallen würde, ich
mußte aber nach meinem Auftrag handeln. Hier haben Sie den Brief
Jch laſſe Sie jetzt allein. Und ſollten Sie irgendwie meinen Rat noch
rauchen, ſo klingeln Sie bei mir an. Jch ſtehe jederzeit zu Jhrer Ver
Fügtrng. Leben Sie wohl, Herr Markus

für

e

In der Deutſchnationalen Partei
ſcheint es ſtarke Meinungsverſchiedenheiten über das Verhalten bei den
beiden Abſtimmungen vom Donnerstag und Sonnabend gegeben zu
haben. Wenigſtens wieſen die Bänke gerade der Deutſchnationalen am
Sonnabend vor dem Ausmarſch dieſer Partei aus dem Sitzungsſagl
ſtarke Lücken auf, was bei dem ſonſt übervollen Hauſe um ſo mehr auf
fiel, und es fehlte zum Beiſpiel, wie man hört, demonſtrativ, der Ab-
geordnete Helfferich. Ein Artikel, den Graf Weſtarp der „Kreuzzeitung“
geſchickt hak, gibt auch ziemlich offen zu, daß vielen in der Partei die
Taktik vom Sonnabend verfehlt erſchien, und daß man ſich zwecklos
mißliebig gemacht habe. Noch deutlicher drückt ſich das in einer Er
klärung der Partei aus, die von einer Korreſpondenz verbreitet wird
und ſich gegen Zuſchriften wendet, die die Deutſchnationalen aus dem
Auslande erhalten haben. Die Obſtruktionspolitik hat alſo
dem Anſehen der Deutſchnationalen ſchweren Schaden zugefügt. Jn
Wahrheit haben die Deutſchnationalen durch ihre Obſtrukkionstaktik am
Donnerstag die Einigung innerhalb der Sozialdemokratie herbeigeführt,
die ein Sieg der gemäßigten Mehrheit geweſen iſt.

Eine Entſchließung der Deutſchen Volkspartei
Am Dienstag den 9. Oktober fand eine ſtarkbeſuchte Vorſtands-

ſitzung des Landesverbandes Halle- Merſeburg der DVP. ſtatt. Als
Redner war Dr. Spickernagel aus der Preſſeabteilung der Reichs
kanzlei gewonnen worden. Der Redner gab ein anſchauliches Bild
über die letzte Kriſe und fand mit ſeinen Ausführungen ſtarken Bei
fall. Die rückhaltloſe Zuſtimmung zur Politik des Reichskanzlers
Dr. Streſemann kam in folgender Entſchließung zum Ausdruck:

Der Vorſtand bedauert, daß durch die letzte in ſo unverantwort
licher Weiſe heraufbeſchworene Regierungskriſis dem deutſchen Volke
wiederum nach außen und innen Schaden ſchwerſter Art zugefügt
worden ſind. Er rückt ab von allen, die mit verantwortlich ſind für
dieſe erneute Beunruhigung und brandmarkt die Art und Weiſe, wie
von gewiſſen Kreiſen in der höchſten Not des Volkes da Einigkeit das
Gebot der Stunde ſein ſollte, immer wieder verſucht werde, die Be
mühungen des Kanzlers nach ſchleunigſter Beilegung der Regierungs
kriſis zu durchkreuzen.

Dem Reichskanzler Dr. Streſemann wird einmütig der wärmſte
Dank für die in den kritiſchen Tagen gezeigte Tatkraft und nicht er
müdende Energie ausgeſprochen. Wir ſind davon überzeugt, daß in
Deutſchlands ſchwerſten Tagen die Reichsleitung bei ihm in den
beſten Händen liegt. Jn voller Würdigung des Umſtandes, daß nach
ſieben wöchiger Tätigkeit die von uns allen heiß erſehnten Erfolge un
möglich erzielt werden konnten, ſprechen wir dem Reichskanzler unſer
uneingeſchränktes Vertrauen aus.

Landesverband Halle Merſeburg der DVP.
gez. Dr. Carlſon. gez. Dr. Herrmann.

Hitler contra Stinnes.
Unſere Radikalen lieben es, ihre innerpolitiſchen Anſichten tn

engliſchen oder amerikaniſchen Zeitungen abfällig über den Charakter
des deutſchen Volkes zu ſchreiben, kein Wunder, daß die Nationalſozia
liſten jetzt in einem italieniſchen Blatte beteuern, daß die Hitler-Leute
mit Stinnes nichts zu ſchaffen haben. Die Behaupung einer Intereſſen
gemeinſchaft zwiſchen Stinnes und Hitler bei den Ruhrverhandlungen
mit Frankreich ſei grundlos. Jm Gegenteil, die Hitlerſchen betrachten
jeden als Verräter, der irgendwie von Verhandlungen mit Frankreich
ſpreche. Stinnes beweiſe, daß er eher mit der „jüdiſchen Strömung“
als mit der nationalen gehe.

Roßbachin Freiheit!
Leipzig, 16. Okt. (Priv.-Telegr.) Der Staatsgerichtshof hat

Roßbach aus der Haft entlaſſen, da keine juriſtiſchen Gründe vorliegen,
dic Haft zu verlängern, d. h. da man ihm ſtrafbare Handlungen nicht
nach weiſen kann. Darguf wurde über ihn zunächſt von der ſfüchſi
ſchen Regierung, dann vom Wehrkreis 4 mit Genehmigung des Reichs
wehrminiſters die Schutzhaft verhängt. Roßbach war indeſſen nicht
mehr auffindhar.

ehfat h luingitehg WatrighrestarangrVer üchſſch-thüringiſche Vetriebsrütehongreß.

Dresden, 15. Okt. (Priv.Telegr.) Der von den Kommuniſten
auf den 18. Oktober einberufene Betriebsrätekongreß von Sachſen und
Thüringen iſt vom Befehlshaber des Wehrkreiſes 4 verbsten worden

Der Hannoverſche Betriebsrätekongreß (KPD.)
geſprengt.

Hannover, 16. Okt. (WTB.) Der kommuniſtiſche Betriebs
rätekongreß von Niederſachſen war Sonntag nach Hannover einberufen
worden. Die Veranſtalter dirigierten ihre Gefolgſchaft aber nach
Hildesheim. Dort wurde die Tagung aufgehoben. 72 Mann, darunter
Kommuniſtenführer aus Hannover, wurden feſtgenommen. Zahlreiche
Material, darunter Mobilmachungspläne, wurden beſchlagnahmt.
Gleichzeitig durch die Polizei verhindert wurde der Verſuch, den in
Hildesheim geſprengten Kongreß in Ahlfeld fortzuſetzen. Jn Gerzen
bei Ahlfeld wurden 24 Verhaftungen vorgenommen. Eine größere An
zahl Keilnehmer konnte durch die Fenſter ins Freie flüchten.

Gewerkſchaften und Zentralarbeitsgemeinſchaft.

Berlin, 16. Okt. (WTB.) Der Vorſtand und der große Aus
ſchuß des Gewerkſchaftsringes haben eine Entſchließung gefaßt, in der
die Gründe des wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuſſes für ſeinen Ankrag,
aus der Zentralarbeitsgemeinſchaft auszuſcheiden, anerkannt werden.
Mit Rückſicht auf die Bedeutung des Arbeitsgemeinſchaftsgedankens

m enm
„Leben Sie wohl und einſtweilen herzlichen Dank.“
Nun war Alois allein mit dem Brief ſeiner Schweſter. Er erbrach

ihn und las ihn aufmerkſam

S „Mein lieber Bruder!Zweiundzwanzig Jahr ſind es her, daß Du nichts von mir gehört
haſt, und dieſe Zeilen erhälſt. Du auch erſt nach meinem Tod.

Vor einundzwanzig Jahren habe ich mich in Jndien, wohin ich da
mals mich geflüchtet hatte, mit einem Manne vermählt, den ich inn g
liebte. Unſere Ehe wurde mit einem Kinde, meiner kleinen Rafa
ſegnet. Nun haben wir dieſes Kind als Waiſe zurücklaſſen müſſenen Mann, Akumed, ſtarb vor zwei Jahren in Delht an der Cho ca.
Jch bitte Dich, Bruder, nimm Du mein Kind an Dein Herz, gib hin
Liebe, gib ihm eine Heimat bei Dir. Den Eltern habe ich verziehen, da
ſie mich damals zwingen wollten, einen Mann zu heiraten, den ich aus
riefſter Seele verabſcheute. Jch weiß, daß dieſer Menſch Dein Schwager
geworden iſt, weiß, daß Du nicht glücklich biſt in Deiner Ehe. Viel
leicht kann Dir mein Kind ein wenig Sonne geben.

Jch bitte Dich, mein Kind nicht zu trennen von der alten Ajah,
die es begleiten wird. Laß es vorläufig leben, wie es gewohnt iſt, und
zwinge es nicht gleich, ſich in Eure Verhältniſſe zu fügen. Mach es h
nicht zu ſchwer, denn ſie war bisher eine Hindu.

Aus den Exträgniſſen des Handelsgeſchäftes, das nach dem Tode
meines Mannes ein treuer Diener weiterführt, wird Raja durch das
deutſche Konſulat zu Delhi alljährlich eine Summe angewieſen erhalten,
ſo daß mein Kind Dir nicht zu ſehr zur Laſt fällt.

Dir für alles liebe, das Du meinem Kinde tuſt, danken. Gih
Raja Beſcheid, ob ſie in Dein Haus kommen ſoll. Sende den Brief an
Raja, Akumeds Tochter, Deutſches Konſulat zu Delhi.

Deine Schweſter Eva-Maria,
Gattin Akumeds von Delhi.“

Lange ſah Alois auf den Brief nieder. Lebhaft ſtand das Bild
ſeiner ſchönen blonden Schweſter vor ihm, wie er ſie vor ſo vielen
Jahren zuletzt geſehen. Sie war ein ſchönes Mädchen geweſen und es
hatte ihn immer gepeinigt, wenn er geſehen, wie Hans von Bühlau, de
Bruder ſeiner Frau. EvaMaria auf Schritt ud Tritt mit ſeinen
gierigen Augen verfolgt hatte.

Wie hatte er, wie hatten die Eltern Eva-Maria wegen ihrer Flucht
gezürnt! Es hatte ihn nur all die Jahre geſchmerzt, daß er nichts von
ihr hörte, nicht wußte, ob ſie lebte oder tot war.

Und nun dieſe Zeilen, nun, da ſie tot war! Kein Zeichen erner
treuen Bruderliebe konnte er ihr mehr ſenden. Aber an ihrem Kinde
wollte er alles gutmachen, was er ihr ſo gern getan hätte.

Warum nannte ſie ihren Gatten nur Akumed? Hatte ſie wirklich
einen Hindu geheiratet? Das würde ſchwere Kämpfe mit Eulalia geben.
Wie würde ſie das Kind ſeiner Schweſter aufnehmen Leicht würde
es die arme Kleine nicht haben. Aber er würde ſein Möglichſtes tun
ihr das Leben angenehm zu machen.

Der Kampf mit Eulalia war ſchlimmer, als er ſich gedacht.
Nachdem ſie den Brief Eva-Marias geleſen hatte, lachte ſie dann

höhniſch auf:
an en Fortſetzung folg
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für Staat und Wirtſchaft wird der Gewerkſchaftsring mit den andern
Spitzengewerkſchaften über eine einheitliche Stellungnahme Fühlung
nehmen, um eventuell eine Arbeitsgemeinſchaft der gewertſchaftlichen
Spitzenverbände zu bilden.

Lebhensmitlelunruhen.

Düſſeldorf, 15. Okt. (WTVB.) Die Ausſchreitungen e
im Laufe des geſtrigen Vormittags immer größeren Umfang an, ſo in
Oberbülk, wo, wie bereits gemeldet, am Vormittag alle Konfektions-,
Kebensmittel- und Schuhgeſchäfte ausgeplündert wurden. Auch in
anderen Stadtteilen, ſo beſonders in der Altſtadt wurde einer großen
Anzahl ſolcher Geſchäfte in derſelben Weiſe von ber plündernden Menge
heimgeſucht. Gegen Mittag drang die Menge in ein großes Konfek
kionshaus am Hindenburgwall ein und raubte dort Anzüge, Mäntel
uſw. Jn dieſem Augenblick erſchien die Polizei und gleich darauf mit
Laſtwagen franzöſiſche Beſatzungstruppen. Es gelang, den Plünde
rern den größten Teil der geranbten Sachen wieder abzunehmen. Viele
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Mannheim, 16. Okt. (WTB.) Mehrere hundert Arbeitsloſe
umlagerten vormittags das Rathaus, während eine Abordnung drinnen
verhandelte. Sie hielten die Straßenbahnen an. Die Polizei zerſtreute
die Anſammlung. Ein Teil der Demonſtranten zog darauf zum Meß
platz und zur Mittelſtraße, wo die Filiale eines Warenhauſes und meh
rere Fuhrwerke mit Lebensmitteln geplündert wurden. Die Polizei
ſchritt ein. Zwei Demonſtranten und mehrere Polizeibeamte wurden
verletzt. Verhaſtet wurden zwanzig Perſonen.

Merſeburg und Amgegend.

16. Oktober.

Hie Anarchie der Preiſe.
Geſchloſſene Läden. Leere Schaufenſter. Der drohende Hunger.

Geſtern veröffentlichten wir eine Aufſtellung der Preiſe für die
Milch. Sie zeigte den ungeheuren Abſtand der Milchpreiſe von 85,6
Millionen bis 280 Millionen Mark für ein Liter Vollmilch im Klein
handel in den einzelnen Städten. Das iſt ein kleiner Ausſchnitt aus
dem Preiswirrwarr, wie er heute auf allen Gebieten des
Lebensmittelhandels zu beobachten iſt. Man könnte ihn ergänzen
durch Gegenüberſtellung von Zahlen für Brot, Fleiſch, Butter uſw.
und ſände überall das gleiche Bild.

Aber es wirkt naturgemäß verbitternd, wenn man ſieht, daß auf
vielen Gebieten,

Merſeburg mit an der Spitze der teuerſten Srädte
im Deutſchen Reiche marſchiert. So ſchreibt uns ein Leſer

„Nach der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, die täglich die Ber
liner Kleinhandels-Lebensmittel-Preiſe veröſfentlicht, iſt der Ber
liner Preis für 1 Pfund Rindfleiſch für den 18. Oktober 200
bis 800 Millionen Mark und für den 14. Oktober 250 bis 475 Millip
nen Mark. Jn Merſeburg koſtete am 18. Oktober ein Pfund Rind
fleiſch 760 bis 840 Millionen Mark. Weshalb muß hier der Preis

2- bis 8 mal ſo hoch ſein eMit dieſer Frage denn die Angaben des Leſers über die Ber
liner Preiſe ſtimmen vhne Zweifel haben wir uns nun an einen
hieſigen Fleiſchermeiſter gewändt, der uns etwa folgendes erklärte
Die Fleiſchpreiſe werden von der Merſeburger Preisprüfungsſtelle

überwacht.
Der Einkaufspreis (Großhandelspreis) für Rindfleiſch betrug
580 Millionen Mark (ausſchließlich Steuern), war alſo bedeutend höher
wie der Berliner Verkaufspreis. Auf den Großhandelspreis,
der die Genehmigung der Preisprüfungsſtelle gefunden hat, kommt ein
Zuſchlag von 25 Prozent für Verluſte Steuern uſw. ſo daß ſich der
Preis auf 687,50 Millionen Mark netto für ein Pfund für den Fleiſcher
ſtellt. Der Verdienſt des Fleiſchers iſt umſo geringer einzuſchätzen,
als er das große Entwertungsriſiko zu tragen hat. Dies iſt zurzeit
ſo hoch, daß bei Schweinen ein Objekt von rund 1 Billion mit drei
Billionen Entwertung eingeſchätzt werden muß. Auch die Frachtſpeſen
ſind außerordentlich angewachſen. Aus der Umgegend erhalten die
Fleiſcher faſt kein Schlachtvieh. Die Preiſe ſind aber trotz der gleichen
Einkaufsbedingungen in der Regel um 5 bis 10 Prozent nie
driger als in Halle. Natürlich ſpielt auch die Qualität der
Ware eine erhebliche Rolle bei der Berechnung. Wie der Großhandels
preis, werden auch die Kleinhandelspreiſe von der Preisprüfungsſtelle
eingehend nachgeprüft und ſind ſtets für richtig erachtet worden. Die
Fleiſcher würden ihre Ware gern billiger abgeben, wenn ſie nur billiger
einkaufen könnten.

Wie beim Fleiſcher iſt es auch anderswo.
Kleinhandel und Gewerbe

ſind am ſchärfſten von der Wirtſchaftskriſe betroffen. Auf der einen
Seite ſtehen ſie Goldmarkberechnungen gegenüber. Kredit nehmen iſt
bei den ſcharfen Bedingungen ausgeſchloſſen. Auf der anderen Seite
ſtockt der Abſatz, ſo iſt der Kleinhandel kaum noch in der Lage,
neue Ware herbeizuſchaffen. Die Regale in den Läden werden leer.
Manche Schaufenſter in unſerer Stadt ſind verödet oder dauernd ver
hängt. Einige Geſchäfte ſind tagelang geſchloſſen. Um 5 Uhr abends
ſchließen die Läden faſt durchgängig. Man muß die enormen Be
leuchtungskoſten ſparen.

Das klarſte Zeichen des vollſtändigen Niederganges aber iſt
zweifellos

die entſchwundene Kaufkraft des Publikums.
Der Dollar hat ſich in einer Woche faſt verſiebenfacht und er riß alle
Preiſe mit in die Höhe, während die nicht ſo beweglichen Löhne weit
zurück blieben. Damit trat das Hungergeſpenſt drohend in manche
Familie, die bisher, wenn auch keine Einkäufe an Kleidungsſtücken
Schuhwerk uſw. e e konnte, doch noch keine direkte Not an der
Nahrung litt. Die Folge iſt eine tiefe Verbitterung in den breiten
Schichten, Schwinden des Lebensmutes.
revolten iſt naähegerückt. Und doch kann

vor Teuerungsunruhen nicht eindringlich genug gewarnt
werden. Dadurch wird die Notlaäge nur verſchlimmert. Weil

dann die Gefahr beſteht, daß überhaupt keine Waren mehr herbei
eſchafft werden können. Die Erwerbsloſigkeit wird jetzt ganz furchtbare Formen annehmen, wenn die breite Maſſe nicht in kürzeſter Friſt

wieder als Käufer auftreten kann. Mit dem einen Problem löſen wir
auch das zweite und nicht dringend genug kann die Bunie er
ſchallen, daß auch für die Löhne eine wertbeſtändige Grundlage ge
funden wird.

Verbraucher, Handels und Erzeugerkreiſe ſind ſo eng mitein
ander verknüpft, daß die Vernichtung eines Standes die andern Kreiſe
mit ſich ins Verderben ziehen muß.

e

Verfünſſachung der Vahntarife.

Ab 18. Oktober.
Vom Donnerstag den 18. Oktober ab werden die Schlüſſelzahlen

für die Eiſenbahntarife im Perſonenverkehr 600 und im
Güterverkehr 1000 Millionen betragen. Die Steigerung
der Schlüſſelzahlen iſt die Folge der Markverſchlechterung der ver
gangenen Woche. Die Herabſeßzung der deutſchen Kohlengoldpreiſe hat
bei der Beſtimmung der Schlüſſelzahlen verbilligend eingewirkt. Sie
konnte aber nur von geringem Einfluß ſein, da die Reichsbahn infolge
der nach wie vor beſtehenden Abſchließung des Ruhrgebietes ganz über
wiegend auf ausländiſche Kohle angewieſen iſt.

Dieſe neuerliche Erhöhung dürfte ſich äußerſt r aus
wirken. Eine Fahrt 4. Klaſſe von Merſeburg nach Halle und zurück
wird danach rund eine halbe Milligarde koſten. Eine Fahrt

Die Gefahr von Hunger

5. Klaſſe im P-Zug nach Berlin und zurück ſtellt ſich demnach auf etwa
8 Milliarden Mark. Das Reiſen iſt Luxus geworden. Die Arbeiter
werden einen ganz erheblichen Teil ihres Einkommens für die Fahrt
zur Arbeitsſtäkte aufwenden müſſen. Gerade hier wäre eine ſoziale
Erleichterung dringend wünſchenswert.

Aus der Stadtverordneten -Verſammlung. Den erledigten Sitz
in der Deulſch- demokratiſchen Fraktion im Stadtparlament wird Gürer
worſteher a. D. Graf einnehmen. Wann die nächſte Sitzung ſtatt
findet, bei der die Einführung des Genannten vorgenommen wird, ſteht
noch nicht feſt.

50 jahriges Dienſtjubiläum des Wetteronkels. Unſere Leſer
dürfte es inkereſſieren, zu erfahren, daß unſer Wetterberichterſtatter,
Herr Paul Wetter in Magdeburg am 183. Oktober in voller Rüſtigkeit
die Feier ſeines 50gährigen Dienſtjubiläums begehen konnte

Wärmeſtube für Rentner. Wie im Vorjahre, ſo wird auch in
dieſem Jahre eine Wärmeſtube im Landeshaus T („Ständehaus“) für
Rentner geöffnet ſein, was dem gütigen Entgegenkommen von Frau

Merſeburger Korreſpondent. Dienstag der 16. Oktober 1928

Was der
Zur öffentlichen Mieterverſammlung

hatte der Mieterverein zu Montag abend die Mieterſchaft in den Her
zog Chriſtian“ eingeladen. Dieſe Verſammlung war gleichzeitig aus
den Kreiſen der organiſierten und nicht organiſterten Mieterſchaft drin
gend gefordert worden, um den Unklarhetten des Begriffs „Miete“ ein
Ende zu bereiten. Der 2. Vorſitzende führte hierzu etwa aus

Die künſtliche Trübung der klaren Sachlage kann uns keinenSchaden bringen. Wir ehen ein tuhiges, ſaächliches und zielſicheres

Arbeiten einer Tätigkeit mit viel leeren Lärm vor verſöhnend zu wirken
iſt viel nutzbringender als armſelige Hetzerei. Daraus erklärte ſich auch
unſere kürzliche Mahnung an die Mitglieder, ihrer Verpflich-
tung dem Hausbeſitzer gegenüber gerechterweiſenachzukommen Wit wiſſen genau, daß es leider Mieter gibt die
hier gewiſſenhafter handeln ſollten andererſeits lehrt zur Genüge die
Erfahrung aus den Beratungsſtunden, daß es auch nicht wenige Ver
mieter gibt, die z. B. wohl die Gelder für laufende Jnſtandſetzungen
einſtecken, aber nichts dafür im Hauſe tun laſſen. Hoffentlich trikt auch
hier eine Beſſerung ein!

Pünktlichſt vor Jnkrafttreten des Reichsmietengeſetzes legten ſeiner
zeit die meiſten Hausbeſttzer den Mietern e den t zur
Zahlung der e tiete zur Unterſchrift vor. a lautet deren
artole plötzlich (ſtehe Preſſebericht vom 1. Oktober 1923): „Die geſetz

liche Miete iſt ja nicht vorgeſchrieben. Sie kann durch freiwillige Ver
einbarungen nach allen Seiten hin durchbrochen werden Wir warnen
unſere Mitglieder entſchieden vor dieſem Bruche des ſchriftlich gegebenen
Verſprechens und erinnern an die damaligen ernſten Ausführungen des
Geheimrats Schwanert. Wir wollen Uns nicht an ſchwankendem Han
deln beteiligen und nicht außer acht laſſen, daß der S 19 des Reichs
mietengeſetzes ſich mit jener Durchbrechung nicht vereinbart. Gleich
zeitig aber verſchließen wir uns wegen der Geldentwertüng nicht dem
verſtändlichen Wunſche, die Mietsbetkräge monatlich zu zahlen und
bitten die Mieterſchaft um entſprechende Durchführung

Die Art der Mietberechnung iſt klargelegt in unſerem Verſamm
lungsbericht im „Korreſpondenten“ vom 18. September. Die Höhe
der vorläufigen Mietsteilbeträge (Grundmiete und laufende Jnſtand
ſetzungen) für Monat Oktober 1923 iſt in der Tabelle im „Korreſpon
denten“ vom 1. Oktober 1923 angegeben und dort bequem zu entnehmen
Dabei muß aber nochmals ausdrücklich betont werden, daß die geſetz
liche Miete“ ſich zuſammenſetzt aus 1. den in der Tabelle ſtehenden
feſten Beträgen; 2. den umzulegenden Betriebskoſten; 3. den 7 prozen
tigen Verwältungskoſten. 4. den JInſtandhaltungskoſten der eigenenWohnung und 5. den jeweiligen aroßen Jnſtandſetzungskoſten. Bezllg

lich der Umlage des Waſſergeldes iſt zu Unſeren neulichen e on be
richtigend zu bemerken, daß in Zweifelsfällen ein normaler Waſſerver
brauch von 0,6- 1,0 Kubikmeter Kopf (etwa 2—3 Kubtkmeter pro
Familie) und Monat, wie amtli e ar iſt angeſetzt werden muß.
Seit Oktober treten auch zu dieſen
Verwaltungskoſten.
ungefähr im Durchſchnitt das 12 millionenfache der e Frie
densmiete. Außerdem tritt dazu noch die ne gabe als
Mietſteuer. Seitens der Vermieterorganiſativnen wird Anpaſſung der
Mieten an das Einkommen verlangt. Beſſer als Schlagworte wirken

eträgen noch die 7 prozentigen

nüchterne Zahlen vom gleichen Zeitpunkt wie die Mietzinsberechnung.

S S z CFür unſere Poſlbezieher
liegt der heutigen Zeitung eine Aufſtellung über die wöchentlichen Bezugs
preiſe im Monat Oktober bei, nach der auf den Poſtbezug für dieſen
Monat noch 824 Millionen M. nachzuzahlen ſind, wozu noch eine geringe
Einziehungsgebühr kommt. Wir machen auch an dieſer Stelle nochmals
darauf aufmerkſam, daß die Einzahlung des Betrages nicht mehr an uns
direkt zu erfolgen hat, ſondern daß der Briefträger die Einziehung vor
nimmt und auch die Poſt die Einſtellung der Zeitungslieferung bei

Zahlungsverweigerung vornimmt.

Zerloe des „Werſeburger Korreſhondent“

Landeshauptmann Oeſer zu danken iſt. Die Wärmeſtube kann bereits
Donnerstag beſucht werden.

Kalte Tage beſcheert uns der Anfang der zweiten Oktoberhälfte
Heute war das Queckſilber mit 8 Grad Wärme nahe am Gefrierpunkt
angelangt. Wer noch Früchte im Garken und Feld hat, ſäume nicht
länger, damit die Froſtperiode nicht großen Schaden anrichten kann.

Die Bewertungsſätze der Natural und Sachbezüge ſind eben ſv
wie die Berechnung des Steuerabzuges neu geregelt worden. (Wir
vey weiſen auf die Bekanntmachung des Finanzamtes in unſerer
heutigen Ausgabe.)

S

Tanzabende Hilde Gchewior im Theater Verein

Die Künſtlerin iſt in Begleitung des Den Jäger heute einge
troffen. Uber ihren Tanzabend am 14. d. M. in Breslau ſchreiben die
Braunſchweiger Neueſten Nachrichten vom 16. d. M.

Hilde Schewior Begabung iſt mit der Bezeichnung Tänzerin?
nicht erſchöpft Sie iſt ſogar in erſter Linie Darſtellerin von Geiſt, die
mir e künſtleriſcher Einfühlung Weſentliches modelliert. Bis ins
Hauchfeine hinauf, ins DerbGroteske hinab, gibt ſie Stimmungen, Ge
fühle, Einfälle gibt ſie Menſchentypen wieder. Die drei kleinen
Walzer von Mozark, in kurzem blauen Flattergewand, das die eben
mäßig ſchönen Beine 4n frei ließ, zeigten am beſten die fein müſika
liſche Einſtellung der Künſtlerin „Valſe lente“ von Chopin brachte ſchon
das große darſtelleriſche Können. Eine brennend rot gekleidete Geſtalt
mit ſchwarzer Tüllbinde vor den Augen, flatternd ſchwarzen Rüſchen an
den Händen, erfüllt von Chopinſcher Glut, Sehnſucht, Jnnigkeit und
Trauer. Ein verzehrendes Winden und Wiegen und plötzliches völliges
Entſpannen wirkte in der ſcharfen Zeichnung wie ein expreſſioniſtiſches
Gemälde. Der ganze Körper der Künſtlerin hat eine eindrucksvolle
Sprache faſt ſtärker als die Beine ſelbſt. Beſonders fiel das in dem
Debuſſyſchen „Gärten im Regen“ auf, die ſie, gekleidet in ein wunder
volles graues Regengerieſel, faſt nur mit ihren ſchlanken Armen und
Händen wiedergab. Von fernen Ländern von Schumann, ein träu
mendes Märchen, mit Bewegungen, die nur in Wunderländern wachſen
Von ganz köſtlichem Humor, unendlich fein durchgearbeitet war die
Sommerwolke von Gluck. Aufgefaßt etwa wie ein eben vom lieben
Gott gekommenes dickes Bärbelchen, mit erſtaunten Augen und dem
Finger im Munde das ſich hier niederläßt dort verſucht zu ſchlafen und
dann doch lieber wieder zum lieben Gott zurücktappſt. Ganz köſtlich!
Schade, ſchade nur, daß es ſolch ein Rieſenküken iſt; daß die Künſtlerin
überhaupt durch ihre Größe und ihre etwas männlichen Geſichtszüge
körperlich nicht immer reſtlos wiedergeben kann, was ihr feinſinniger
Jntellekt erſchafft. Um ſo glänzender gelingen ihr aber die Zeichnungen
beſonders die Karrikaturen. Die Koketke“ ſchon karikiert durch ein
Gewand flatternde Zipfelchen und verführeriſcher Stilloſtgkeit war
ein Meiſterſtück an Leben, Temperament und Beobachtung. Verfehlt

ſchien mir die „Geiſha“, die ihr körperlich wohl am n liegt, aber
ganz köſtlich gelang der zweifelhafte Stutzer (nach dem Don Juan von
Kalman) und das mit großer Grazie und derber überwältigender Komik
getanzte kleine Trampeltier von Bauernmädchen nach dem Schubertſchen
Ländler. Hier ließ ſie mit vollkommener Selbſtverleugnung ihren
ganzen überlegenen Humor los.

Hilde Schewior iſt eine Tänzerin von bewußt geiſtiger Einſtellung
und weiß ihren geſchulten, ſtraffen, etwas männlich wirkenden Körper
muſikaliſch und mit rhythmiſcher Künſtlerſchaft zur Geltung zu bringen.

Ludwig Richter Abend.
JugendWerkgemeinden.

Nach längerer Sommerpauſe fand am Ventag wieder ein Bildungs
abend im „Herzog Chriſtian (186.) ſtatt. s war ein Ludwig
Richter Abend mit Lichtbildern, den Mittelſchullehrer Thielſen in
e trefflichen Art hielt. Erfreulicherweiſe war der Beſuch
ſe T.er Leiter der Bildungsabende, War Se be
grüßte die Erſchienenen aufs herzlichſte und dankte für die überaus
rege Teilnahme, die den Bildungsveranſtaltungen des Vereins zur
Förderung der Jugendpflege entgegengebracht werden. Er dankte vor
allen Dingen denen, die durch Geldbeiträge und Sachlieferungen mit
reren haben, die ſo notwendigen Wiederherſtellungsarbeiten zu voll
enden. Alle die Wohlkäter zu nennen, verſagte er Ach, da die Gefahr

Aus fenen 5 Poſten ergibt ſich als Oktobermiete

S 2 9tieter ſagt
Die Miete betrug das 12 millignenſache der Friedensmiete

das Einkommen der Arbeitnehmerſchaft durchſchnittlich das 20 milionen
ſache des Friedenslohnes, Kriegsveſchadigten- und Kriegshinterblle
berenrenten, Einkommen der Kkeinrentner uſw. können einem Ver

leiche überhaupt nicht mehr herangegogen werden. Die Miete hat alſo
as Einkommen zahlreicher Volksgenoſſen relativ e überſchritten

Angeſichts t künftig immer mitſtelgenden Mietébeträge über
laſſen wir es getroſt jeder fach ich en Beurteilung, feſtzuſtellen, welche
Bewandtnis es mit den n „den lächerlichen, ſchämens
werten Beträgen uſw. hat. Die Mie e iſt beſonnen genug und
weiß, daß ſie in Zweifelsfragen in den Beratungsſtunden ihres Ver
eins die uötige Aufklärung findet

Durch die neuen feſten Sätze für laufende Jnſtandſetzungen hat
folgende Unterſcheidung große Wichtigkeit erlangt

Vom Mieker alkein zu kragende Inſtandſetzungskoſten für
die eigene Wohnung Tapezleren bezw. Anſtreichen oder Kalken der
Wände und Decken, das Streſchen und Kitten der Fußböden, Türen
und Fenſter im Innern der Wohnung, Reparaturen der Rolläden und
Jalouſien, Ungezieferbeſeitigung.

Vom Vermieter allein zu beſtreitende laufen de
9ſtandſetzungsk e für das ganze Haus: teilweiſe Erneuerung der De

rinnen und Ablaufrohre bezw. Teilarbeiten daran, das Teeren en
Pappdächern, kleinere Teilreparaturen am Dach an inneten und äuf ren
Hauswänden und im Treppenhauſe, Reparaturen an Ofen, Fußbösden,
Wänden Decken, Fenſtern und Türen, ſowie im Waſchhaus.

3. Von allen Hausbewohnern im Umlageverfahren anteilig
zu zahkende große Jnſtandſeßungskoſten: vollſtändige Erneuerung der
Dachtinten und Abflußrohre, das Umdecen des Daches, der Abputz
oder Anſtrich des ganzen Treppenhauſes oder der ganzen Fläche einer
Hausfront, Beſeitigung von Schwamm und größeren Rohrbrüchen,
größere Reparaturen im Waſchhaus größere Teilarbeiten, die einen
äußer ordentlichen größeren Koſtenaufwand erfordern.

Zahlung aller Umlagebeträge kann der Vermieter erſt verlangen,
nachdem er die diesbezüglichen Belege den Mietern vorgelegt hat. Es
genügen alſo laut preuhiſcher Ausführungsverordnung nicht die vielfachHeheblen Hettelchen, die de angelhen Koſten enthatten ſollen. Von
dieſem geſehlichen Recht ſind es nen da bei manchen Verinietern
Uunbegreiflicherweiſe Zweifel zu beſtehen auch Perſonen die dem Ma
giſtrat angehören, nicht aus genommen. Vielſagend in dem e die
war auch die geplant geweſene Steuerverweigerung, die ſich durch die
darauf ruhende Gefängnisſtrafe und den Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte ſchon ſelbſt am beſten gekennzeichnet hat. Allen dieſen und ähn
lichen Tätigkelten kann alſo die Mieterſchaft mit Ruhe entgegenſehen,
Eine Hauptgefahr für uns liegt vielmehr in dem ſchwer bekämpften und
gefährdeten Miekerſchutzgeſetz.
Dazu ergreift der Referent, Herr Henneberg, das Wort und
ſetzt der Mieterſchaft eindringlich die drohenden Gefahren auseinander
denen ſie unterliegen muß, wenn ſie ſich nicht noch enger zuſammen
ſchließt. Seinen reffenden Ausführungen ſchloß ſich eine rege Aus
ſprache an. Nachdem dann noch bekannt gemacht worden war, daß die

eratungsſtunden von ſetzt ab am Montag vor dem und 15. eines
jeden Monats, abends 6 7 Uhr, in der Sef An 411 abg r
werben, wurde die äußerſt ſtark beſuchte Verſammlung geſch e

beſtände, von den bielen Freunden welche zu Ubergehen. Dank ſtattete
e e en nicht Wnfend e e 5 khrerFreizeit, ſondern auch durch große Geldſpenden, die einzelnen rberſammlungsräume (Neſter), n die in der ausgebauten Keg

a hergerichtet hätten. Er bittet nun aber auch ferner mit c
daß die immer größer werdenden laufenden Ausgaben gede en
können. Erfreulich war es auch, zu hören, daß die e beiderleiGeſchlechts zu Werkgemelnden ſich Jufammengeſchlo en hat, tu
denen ſie ihr erſpartes Geld wertbeſtändig ankegt in der
Selbſtherſtellung von Gebrauchsgegenſtänden, von Holz
uſw. Die Mädchen haben Ausſteuerſparkaſſen gebildet und legen
Geld in Ausſtattungsſtügen, die ſte ſelbſt verfertigen, an. Nicht nur
Wäſche, ſondern auch Kleidungsſtücke ter es von Webſtoffen

N werden in dieſen Werkgemeinden unter ſachgemäßer Leitung

Mittekſchullehrer Dhielſen führte nun an Hand ause re Lichthilder, die an dieſem Abend ganz beſonders on und

klar herauskamen in das Weſen und die Bedeutung der Ri chen
Kunſt ein. An Gegenbeiſpielen an Künſtlern ſeiner Zeit und auch der
Gegenwart zeigte er, in welchen Grenzen der Begabung und des Kön
nens ſich die Richterſche Kunſt gehalten hat und damtt er das leiſten
konnte was er dem deutſchen Volke auf immer e hat. Es u
leider der Raum, auf die enkzückenden Einzelbilder, die in großer Zahlgeboten wurden und aus denen Herr Thielſen wieder meter das

Charakteriſtiſche hervorhob, einzugehen. Die Teilnehmer hatten alle
beim e das Gefühſt, dadurch einen erquicklichen Abend
verlebt zu haben, daß ſie einem deutſchen Meiſter in das Land der
Jnnerkichkeit gefolgt waren. Und wer wollte behaupten, daß ſolche
Stunden uns jetzt nicht nötiger wären denn el

Die nächſten Bildungsabende werden uns eine Fülle von Anregun
gen bringen, und uns weiterhin in das Reich der önheit, Freude
und Kraft einführen Veranlaßt durch die bedeutſame Arbeit von Dr.
Haesker über unſern Dom veröffentlicht im en Korreſpon
dent) hält Prof. Bithorn auf dem 187. Bildungsabend, Montag,
22. Oklober, einen Vorttag über das Thema: Wie will der Merſeburger
Dom betrachtet und gewürdigt ſein? Ferner hat Prof. Bithorn
philoſophiſche Vorkräge in Ausſicht geſtellt und zwar 1. Natur und
Kunſt in der Erziehung 2. Denken, Schauen Fühlen. 8. Der Ein
zelne und die Gemeinſchaft. Von den Lichtbilderabenden, die Mittel
ſchullehrer Thielſen noch im Laufe des Winterhalbjahrs haten wird,
erwähnen wir nur den Rettele und Schwindabend. Oberlehrer
Hemprich wird an einigen Abenden über Gottfried Keller beſonders
über ſeinen grünen Heinrich ſprechen. Weitere Abende ſtehen wwch in
Ausſicht. Die freiwilltge Sammlung am Schluß des Abends zur

n der Koſten ergab die erfreuliche Summe von faſt 900 Miktonen
ark.

w.

Wiſſenswerte Zahlen
400millivnenfacher Silberankaufspreis.

Wie uns die Reichsbank mitteilt, erfolgt der Ankauf von Reichs
ſilbermünzen zum Preiſe von 400 Millionen für eine Silbermark.

Wetterwarte.
V. W am 17 10. (Mittwoch): Kühl, vielfach wolkig, etwas Regen

18. 10. (Donnerstag): Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas Nieder
ſchläge, kühl, vielfach Nachtfroſt und Reif.

Lauchſtädt und Schafſtäd

Lauchftädt, 16. Okt. Zurzeit wird die Naumnburger Straße vor
den neuen Häuſern friſch ſottert. Damit wird einem langgehesten
Wunſche der Anwohner Rechnung getragen.

Lauchſtädt, 16. Okt. Auswanderer! Jn Kürze wandern
zahlreiche es ſollen ca. 350 ſein, aus Mikteldeutſchland nach
Braſtlien, Argentinien und Rußland aus. Auch aus hieſiger Stadt
ſind a Familien darunter, die ihr Glück in der neuen Welt ſuchenwollen. it ſind überzeugt, daß nicht Abenteuerluſt die Auswanderer
n d in ferne Länder zu reiſen, ſondern die
zwingt, ſich für ſpätere Zeit eine Exiſtenz zu ſchaffen.wünſchen wir, daß ſie ſich eine neue Heimat ſchaft

auch harte Arbeit bevorſteht. Glück auf!

Volkswirtſchaftliches.
Magdeburger Produktenbörſe.

An der Montagbörſe wurden folgende Preiſe notiert: Weizen 6 bis
6/2 Milliarden, Tendenz ſtill. Roggen 5,4—5,8 Milliarden, Tendenz
ruhig. Sommergerſte Wintergerſte Hafer 66,2 Milliarden,
Tendenz feſt. Mais Viktorigerbſen Alles für 50 Kilo net
frei Magdeburg oder benachbarter Stationen bei Ladungen von 300

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 15. Oktober.
(Preife in Millionen Mark.) Weigzen, märkiſcher 6800--7000, matter; Roggen,

märkiſcher 6100- 6300, vruhig; Gerſte (Sommergerſte 9 behauptet fer,Rarkiſer 4800 5000, matter, Weizenmehl 19 8 000 ruhig; Roggentneh i s0d bis
21 500, vehauptet; Weizenkleie 1950-2000, matter; Rog enkteie 1900--2000. matter;
Viktorigerbſen 16—19 000; kleine Speiſerbfen 12—16 000; Rapskuchen 4000 3750.

Sie Getreidepreiſe verſtehen ſich per 50 Kilo, die Mehlpreife per t00 Kilo

Not ſie dazu
Hoffen und

en können, wenn ihnen

hat Alles e im ſchließlich ſämtlicher Gebübren (Steuern H Kransportfeſten uſm.)



Aktie zunächſt einmal 50 Milliarden flüſſig zu machen. Sie will weiter

Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 16. Oktober 1923. Nr. 243.

Vermiſchte Nachrichten.

über Nacht zur Villionärin geworden.

Ein Fall aus dem Leben.
Daß manche Frau jetzt hüngern muß in all den Fällen, wo ſie, ſei

es, weil ſie zu krank, zu geſchwächt oder und das iſt bei den „beſſeren“
Damen der häufigſte Fall zu ungelernt iſt, daß ſie hungern muß, iſt
noch nicht einmal das Schlimmſte. Schlimmer iſt, daß ihr Menſchkum,
ihre Seele, ihr Geiſt darüber zugrunde geht. Der Kampf mit Hunger
s e mit Roheit und Gleichgültigkeit hat ſie alle zermürbt bis
aufs Letzte.

Vor einigen Wochen ließ ſich nun ein Herr in Leipzig das Depot
verzeichnis eines ſolchen alten Fräuleins geben, weil die Bank, eine
kleine Provinzialbank, wo die 100 000 „Feſtverzinslichen“ lagen, eine
Auskunft brauchte. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß die Dame nicht,
wie gemeint, nur vierprozentige Staatspapiere im Beſitz hatte, ſondern
daß zwei Drittel des ererbten Vermögens aus ſogenannten ſchweren
Monkanpapieren beſtand, wovon ſie jedoch nichts wußte, da es ja in
ihrer Jugend Damen der Geſellſchaft nicht nötig hatten, den Unterſchied
zwiſchen Pfandbriefen, Aktien und Kuxen zu kennen. Das Vermögen
der Dame, nominell 100 000 hat zurzeit einen Kuxwert von etwa
tauſend Milliarden Mark. Man beglückwünſchte die Ge
rettete, gab ihr Feſte, beſchenkte ſie mit Blumen und Konfekt und ſie ſtieg
wieder in aller Leute Anſehen. Sogar die Hausmannsfrau grüßte ſie

wieder zuerſt. eEine ſchöne, erfreuliche Geſchichte, nicht wahr
Leider nein. Die Sache hat noch eine Schwierigkeit, an die zunächſt

niemand gedacht hatte. Die Dame, die die furchtbare, jahrelange Not
nicht hatte begreifen können; die Frau, die um ein paar tauſend Mark
Stundenlohn entwürdigende Dienſte hatte leiſten müſſen, um am Abend

ein Stück Brot und eine Waſſerſuppe auf dem Tiſche zu haben; der
Menſch, der durch ſchuldloſes Leiden zum Tier herabgeſunken iſt,

Bolkswirtſchaftliches.
Deutſche Wirtſchaftszahlen. 16. Oktober.

Dollar i e Mittelkurs) 3 750 000 000.
Eine Silbermark: 409 000 900.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 1,1 Milliarde.
Großhandeisinder vom 9. Oktober: 304,7 Millionen.
Reichsinder vom 8. Oktober: 169,1 Millionen (Steigerung 170 Proz.

Eiſfenbahnindez (Perſonentarif): 120 000 600.
Eiſenbahinderx (Gütertarif): 350 000 000.
Schlüſſelzahl des Buchdruckervereins: 35 Millionen.
Goldzollauſgeld: 24 299 999 900.
Landabgabe 243 000 000 für je eine Goldmark.

Wert der Goldmark in Papiermark.
In der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 1—-10 Goldberechnungs

mark angegeben bei einem
Dollar Geldkurs von 3 759 600 009

(1 Dollar S 4,2 Goldmark.)
3 2679 000000 5 4285 76251 000 00 9 8037 000 000

3572000000 6 5358000 009 8--7144 000000 10- 8930600 000
DollarBrieſkurs von 3 769 400 000

1 897476100 3 2692 428 300 5 4487380509 7 6282337700 9 8077224700
2 1794952 200 5689904400 6 5384 556 600 8 7179 808 800 10 8974761 600

Deviſen leicht abgeſchwächt. Dollar 3 760 000 000 Mark.
Die Tendenz am Berliner Deviſenmarkt hat unter dem Eindruckder ſchwebenden politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe gegenüber ihrer Be

wegung am Ende der Vorwoche etwas nachgelaſſen. Der Dollär wurde vormittags
mit 24 Milliarden genannt. Der Freiverkehr in Dollarſchatzanweiſungen und Gold
anleihe eröffnete mit 4,1 Geld und 4,15 Brief für Schatzanweiſungen und etwa 3,8
Milliarden für Anleihen. Jm Verlauf des amtlichen Verkehrs traten weſentliche
Anderungen nicht ein. Die Reichsbank konnte wieder allgemein voll zuteilen; nur
Paris und Prag waren mit 50 Prozent repartiert. Jn der amtlichen Notiz ſtellte
ſich der Dollar auf 3 750 600 Geld und 3 769 400 Brief, das engliſche Pfund auf
16 257 500 Geld und 17 042 500 Brief Nachbörslich war die Tendenz etwas feſter.
Der Dollar wurde mit 4,5 bis 4,8, das engliſche Pfund mit 21,5 bis 22 Milliarden
bewertet.

Die Mark in New York.

1 883 000000
2 1786 000 000

er vermag nun den plötzlichen grundloſen Wandel der Dinge nicht mehr
zu faſſen. Sie lächelt nur, wenn man es ihr erklärt, ſie lächelt nur, wenn
man es ihr ſchwarz auf weiß zeigt, ſie lächelt nur, wenn man ihr Geld
bringt, es ihr vorſtreckt auf ihr großes Vermögen.

Sie kann ſich darum auch nicht entſchließen, durch den Verkauf einer

ſchuften. Sie will weiterhungern. Denn ſie glaubt nun ganz feſt, es
könne gar nicht anders ſein in dieſer Welt, als daß man ſchuften und
hungern muß.

Zähes Leben.
Man ſpricht gewöhnlich beſonders den Katzen ein zähes Leben zu,

r ſie werden in dieſer Hinſicht von den Schildkröten weit über
Kroffen. Wie tötet man eine Schildkröte am beſten und ſchmerzloſeſten?
Vor dieſe Frage wurde der Londoner Tierſchutzverein geſtellt, dem je
man eine Schildkröte zur Tötung übergab, da das arme Tier einen
gzerbrochenen Schild hatte und nicht mehr lebensfähig war. Die Be
amten des Inſtituts glaubten mit dem Neuankömmling ganz ſo ver
fahren zu Wnnen wie mit anderen Dieren, die ſie auf die leichteſte
Weiſe ins Jenſeits befördern. Nachdem ein beweglicher Abſchied von
der Schildkröte genommen war, ſtellte man den Apparat ein, der mit
giftigen Gaſen die Tiere ins Nichts hinüberſchlummern läßt, und zwar
gab man die Doſis, die für einen Hund genügt. Als man dann die
Türe wieder öffnete, fand man die Schildkröte noch vollkommen lebendig.
Nun wurden ſtärkere Mengen Gas in den Raum geleitet, aber auch
das machte dem dickfelligen Reptil nichts aus, und es blieb immer
weiter ain Leben. Nun wandte man ſich an den Vorſteher der Rep
Klienabteilung im Londoner Zoo. Der Gelehrte konnte keinen befrie
digenden Rat geben. „Man kann eine Schildkröte auf verſchiedene
Weiſe ſchlachten“, ſagte er, aber ſie ſchmerzlos aus dem Leben zu be
fördern, iſt kaum möglich. Wenn man dem Tiere den Kopf abſchneidet,
ſo wandert es trotzdem weiter. Ich weiß von Fällen, wo der Kopf
einer enthaupteten Schildkröte noch ſehr ſchmerzhafte Biſſe ausgeteilt
hat. Jch möchte daher als die ſchmerzloſeſte Dötungsweiſe die Ver

er Dampfwalze empfehlen, die man über den Körper hin
läßt.rollen

Anzeigen.

Morgen, Mittwoch,
ab vormittags 10 Uhr im
Gaſthauſe zur Junkenburg

ehier,

Verſteigerung!
von Möbeln aller Art,
Wirtſchafts Gegenſtänden,
Kleidungsſtücken (ſiehe Jnſ.
von geſtern); ferner werden
verkauft: faſt neue ſieben
teilige Küchen Einrichtung,
eiſ. weiße Bettſtelle, Feder
betten. Albert Tranke,
beeid. Auktionator, Merſebg.

Schlafſtelle od. einf. möbl.
Zimmer ſof. v. Herrn geſucht.
Bettwäſche vorhanden. Ang.
unter 312 an die Exp. d. Bl.

Suche sof. eine
Schlafstelle.

Bezahlung zeitgemäß. Ang.
unter 311 an die Exp. d. Bl.

Dank.

Lehrer Linke mit der lieben Schuljugend

ſchmückten.
Die tieftrauernde Witwe

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben
Entſchlafenen, meines lieben Mannes, Vaters,
Groß und Schwiegervaters ſagen wir hier
mit unſeren aufrichtigſten Dank. Beſonders
Dank Herrn Paſtor Kitzig für die troſtreichen
Worte im Hauſe und am Grabe, Herrn

den erhebenden Geſang. Dank dem Turn
verein für das letzte Geleit und die Trauer
muſik, ſowie ſeinen Jreunden und Bekannten,
die ſeinen Sarg ſo reichlich mit Blumen

Pauline Gärtner und Kinder.
Frankleben, den 16. Oktober 1923.

Vorbörslicher Markkurs aur 15. Oktober 0,000600254 Cts. Geld
4 444 490 600 und 0,9006000224 Cts. Brief S 3 636 360 000 A).

Schlußkurs am 15. Oktober 9,000000252 Cts. Geld (S 4 060 000 000 und
0,000000254 Cts. Brief (S 3 636 300 000 A).

erliner Börſe vom 15. Okt. 1923.

e H m e e Dre Freiverkehr.anſg Dampf. 24000 Hadethal 29010n 10289 De Sugles r Chem. Zeitz 12000er. Elbeſchiff. 4400 Höchſter Farbwerke 22000 Heck tahl. 18000Commerzbank 6000 Ilſe Bergbau m S
d S inr 10000 e e do. Kohle a 16000armſt. u. Nationalb. 7500 Nordd. Wolle 9 Gr 5Hresdner Bank 6250 Rütgerswerke 20000 Grade Mokoren 525
Seipz. Credit (Adca 1250 Rückforth Sprit 72280 Ufag 3000Wiener Bank 680 Rhein-Sprengſtoff 17800J. C. 6700 Saro t 6859 alt Krügershall 10000
Agf a e 19009 Schwartzkopf Maſch. g.Sadiſche Antlin“ 25000 Stöhr Kanmgarn so Diamend ſhares 22009
Daimler Motoren 1500 Tecklenborg Schiff. 4000 Ht. Wald u. Holz 50600
Deutſche Maſchinen 8000 Tritonwerke 1500
Deutſche Kabel 1490 Wernshauſen Kammg. Berlin-Halberſtädter 270
Dynamit Nobel 8000 Zwickauer Maſch. 2500Elektra Dresden 1400 Teichgräber 980000 Lindear Auto 130
Fahlberg Liſt 5000Görlitzer Waggon 5800 Stahlwerk Krone

Mansfeld 14000 Glauzig Zucker Chüring. Gas 1350Hartmann S. Maſch. 2300 Roſitz Zucker Dermatoidwerke 600
Kirchner u. Co. 4500 Chromo Najork 900 iverkSondermann u. Stier 500 Cröllwitz Papier Freiverkehr.
Wotan Werke 2200 Altenburger Landkraft 150 Altenburg. Glas 10909
Falkenſteiner Gard. 20090 Hetzer Weimar 350 Bauchwitz Pſcherer 250
Kammgarn Gautzſch 3000 Hupfeld 3800 Sgammg. Silberſtraße 400
Textiloſe Clavies 425 Kunſt Groß 309 Leutke Piano 6859Tränkner u. Würker 5000 Lökr. Leipz. (Kulkw.) 1300 Polack Gummt 539
Leipzig Riebeck C. Richter Semſonig e 80Wurzen K. (Krietzſch) 1500 Fritz Schulz jn. 6000 Seag e 6590

g vom vorigen Mittwoch entwi

Nicht verzagen!
Deutſchlands Zukunft ruht in ſeinen Kindern

ſichert gelten.
Leipziger Börſe vom 15. Oktober.

An der heutigen Börſe vollzog ſich der Umwertungsprozeß der
Effektenkurſe in einem veſchleünigteren Tempo als bisher, obwohl der De
viſenmarkt ſchwächer lag. Auf der ganzen Linie waren ſchärfſte Kursſteigerungen zu
vergeichnen, die in der Regel Verdoppelungen, vielfach auch Verdreifachungen aus
machten. Die Umſätze blieben verhä smäßig gering, während jedoch ſchärfſter
Makerialmangel in Erſcheinung trat. Stärkſte Anregung für vie Aufwärtsbewegung
dürfte von der Erwägung ausgegangen ſein, daß mit der neu bevorſtehenden Ein
führung eines neuen Währungsgeldes auch die Notierung der Effektenkurſe auf Gold
märk oder Feſtmarkbaſis geſtellt werden muß.

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtvtehmarkt. vom 15. Oktober.

Auftrieb: 325 Rinder (46 Ochſen, 74 Bullen, 23 Kalben, 92 Kühe), 92 Kälber
409 Schafe, 181 Schweine, zuſammen 917. Direkt zum Schlachten für die Fleiſcher
außerdem: 40 Rinder, 39 Kälber, 12 Schafe, 48 Schweine. Preiſe für 1 Pfund Lebend
gewicht (in Millionen Mark) Ochſen: I. I. 295--300, 2. I. 285--295, 8. I. 26
bis 285, Kl. 260- 260; Bullen: T. Kl. 270 2. Kl. 255 270, 9. 219- 265

200 240; Kühe: 1. Kl. (Kalben) 295-300, 2. 295-—300, 3. Kl. 269-295-
4. Kl. 200-269, 5. Kl. 110 200; Kälber: 2. I. 190--200, 3. l. 160-199, 4. K.
100 160; Schafe: 1. Kl. 270—280, 2. Kl. 246—270, l. 130-240; Schweine: T. S
490-—495, 2. Kl. 495 500, 3. Kl. 400-490, 4. Kl. 250--400, 5. Kl. 250 400. Die
Preiſe für Rinder und Schafe 1. Wertklaſſe und der drei höchſten Schweineklaſfen
beziehen ſich ausſchließlich auf veſte nordiſche Tiere. Geſchäftsgang. Rinder mittel
mäßig, Kälber gut, Schafe gut, Schweine ſehr gut. Uberſtand: 88 Rinder, davon
4 Ochſen, 18 Bullen, 1 Kalben, 15 Kühe. Ausgeſuchte Tiere (Ausſtellungsware) koſten
über höchſte Notiz. Die Stallpreiſe müſſen für Rinder 20 Proz., für Kälber und
Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz. niedriger ſein.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und Verkaufskoſten, Amſatz
ſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverkuſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallprerſe.

Warenmarkt.
Stroh und Heu.

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende
Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 240--250 Haferſtroh, drahr
gepreßt 160 180; Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 160-110, gebündeltes
Roggenlangſtroh 110--120; Heu, gutes 240—-250; do. handelsüblich 150—-260.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trausportkoſten uſw.).
Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit

dem Einzelhandel in Originalpackung (offtziell feſtgeſtellt durch den Landesverband
Berlin und Brandenburg des Reichsverbandes des Deutſchen Nahrungsmittelgroß
handels, E. V., Berlin). Die Preiſe verſtehen ſich für Kilo ab Lager Berlin
(in Millionen Mark). Gerſtengraupen, loſe 213--231; Gerſtengrätze, loſe 213--281;
Haferflocken, Ioſe 214--242; Hafergrütze loſe 214 Maisgrieß 190-183; Mais
puder, loſe 217—220; Kartoffelſtärkemehl 191--210; i, loſe 413-—556; Schnitt
uudeln, loſe 279--283; Burmareis 204—-209; glaſ. Tafelreis 202--297, grober Bruch
reis 180 189; Reisgrieß, loſe 168-176; Reismehl, loſe 168--176, Ringäpfel, amertk.
875 1104; getrocknete Aprikoſen, kal. 759--1277 getrocknete Birnen, kal. 599-1032;

getrocknete Pflaumen 260——384; Korinthen 655 bis
Ernte 371 545; Sultaninen in Kiſten, 1922 er

s ſuße 1276-1672; Kaneel 1476--2212; Kümmel
werßer Pfeffer 926 affee, Prima roh

tkaffee 1700-—8000; Erſag ung 20 Prozent
9 reide 134—-140; Kakaopulver 1700 bis

7

t

zenmehl 177——199; Weizenauszugsmehl
ieſenerbſen 246—294; Weizengrieß 210-239; Linſen

Bratenſchmalz 840-845; Speck, geſalzen, fett 800--805;
Margarine 580-—85; Corned beef, 12/6 Ibs. pro Kiſte 38 500;

Einfrucht 606—760; Kunſthonig 340--374; Jnlands-

2909;
214—231
265—425; Purelard
Molkereibutter 1648

Marmelade Mehrfrucht
zucker baſis m 5

316—509,
15; Tee in Kiſten 1900-2500; Kaſſig 647——694; Nelken 1935 bis

2117; Piment Roggenmehl 149.-152; Steinſalz 42—49; Siedeſalz 65--75.
Tilſiter, vollfett 1285 1845; halbſett 960-1008; Quadratkäſe 540—580; Quarkkäſe
540—620.

Leitung: Franz Rötzner.phit. Siegtried Berger für den politiſchen Tetl.
Lotales, Volkswirtſchaft, Ver

und Reklameteil,
Verantwortlrch: Dr. h J
Kunſt und Literalur; Franz Gomm für Provinz,

Rößner für denſämtlich in Merſeburg.
Berlin Wi!mersdort, Laubacher Str. 85.

WMerreburg.

miſchtes und Sport; Kurt Anzeigen
Berliner Verkretung: Walter Aßmus, VerlitDruck und Verlag der Firma Th. Rößner in

Waoursfelrerngern Es a Perl

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.

ger S S S hS

W e e e r

Darum, deutſche Mutter, iſt es Deine Aufgabe, Dein Montag Dienstag Miitwoch bonnerstg. frettag Sonnahg. Sonnſge
Kleinod, Dein Kind zu einem geſunden, kräftigen
Menſchen zu machen. Sorge für gute Pflege und
richtige Ernährung! Gib ihm „Kufeke“, die
altbewährte, nahrhafte und leicht verdauliche Koſt,
und keinen Erſatz! Die hervorragenden Eigen-
ſchaften des „Kuſeke“ ſind weltbekannt und ſeine
jahrzehntelangen Erfolge unerreicht! Große Er
giebigkeit und Sparſamkeit im Gebrauch machen

das Präparat billig.
r Die Verhältniszahl für die beim Steuerabzug zu

Peth' Geſell

Her Der Figaros Zigeuner fFlgarosFrojsehutz Freischutz rapneten henen on ochreit

S

ichaftshaus
berückſichtigenden Ermäßigungen iſt für die Zeit vom
14. bis 20. Oktober 1923 zweiunddreißig“, d. h., die
in der letzten Septemberhälfte geltenden Ermäßigungs-
ſätze (Grundzahlen) ſind mit dieſer Zahl zu vervielfachen.

Die mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 ab gelten
den Bewertungsſätze der Natural- und Sachbezüge ſind

m en

Eleganter Tanz Abend
en mmer er r reren

I Cabh!

5 Rorg., Mittwoch,
von 7—-11 Uhr ß

Mittwoch abend von 8 Uhr an:

9
9
9
9

mit Jazz Band
vom 16. Oktober ab zu „verfünffachen“.

W

Vom gleichen Zeitpunkt ab iſt der Wert g
für Getreide. auf 5 Milliarden Mk. je Zentner,
für Roggenmehl auf 7 Milliarden Mk. je Zentner,
f auf 7,5 Milliarden Mk. je Zentnerür Weizenmehl
für Hülſenfrüchte. auf 6 Milliarden Mk. je Zentner

feſtgeſetzt.
Wohng. St. K. K. u. Iubeh.

9ed. I. J tausch. gesucht!

Ang. u. 307 a. d. Exp. d. Bl,

er verpachtet gröberen

Baum oder Gastwirtschatt

Ang. u. 310 an die Exp. d. Bl.
1 gebrauchter
chneicerhügettisch

zu verkaufen. Siegmeier,
Porbitz bei Dürrenberg.

Jafeltuch, 4,20 e
7 Serwietten, zu verkf.

Ang. u. 308 a. d. Exp. d. Bl.
Elserner Stubenoten

Statt Karten

Bekanntgabe in den Jamilienkreiſen in

zu verſchicken, tut man bei dem heutigen Brief
porto gut, wenn man eintretende Familien
ereigniſſe (Verlobungen, Vermählungen, Ge
burten, Todesfälle uſw.) durch eine Anzeige
im „Merſeburger Korreſpondent“ veröffentlicht e
Eine Familien Anzeige im „Merſeburger Korre
ſpondent“ ſtellt ſich billiger als eine Benach
richtigung auf ſchriftlichem Wege und ſichert
außerdem eine allgemeine und durchgreifende

burg und ſeiner weiteren Umgebung. Familien
Anzeigen werden zu einem ermäßigten Preiſe

Merſeburg, den 15. Oktbr. 1923. Finanzamt.

e

Verein der Gaſtwirte
r

Verſammlung
am Mittwoch nachmittag 3 Ahr

Künſtler
Muſiki

e

h äää9

kunkenhur
9

9

9
2

Merſeburg und Amgegend.
rungen tni h net

S

Außerordentliche

im „Nenen Schützenhaus“.

W

Ordentl Waſcgfran

Fr. Schenk, U.Altenburgl9.

al
gibt getr. Kleider

8

Ser für 10. Mädchen
bei zeitgem. Entl, ſof. geſ. geg. Brikett. Ang.

unter 306 an die Exp. d. Bl.

Merſe
J

W
Seifenpulver

wie es sein soll

W
geg. Kartoffeln. tausch,

bis 12 Uhr mittags entgegengenommen.

Zu erfragen in der Exp. d. B

Gro ße 7 hüringer Kein Laden.

7
preiswert
und gut!

Anzeigen Annahme

Richard Penzold, Lanchſtädt,

S

Mittwoch, den
abends 9 Uhr

Monats Versammlung
in Beths Gefellſchaftshs.
S Junge, unabhängige Frau
mit guten Zeugniſſen ſucht
auf Rittergut im Haushalt
W angenehme Stellung!
Ang. u. 309 a. d. Exp. d. Bl.

17. 10. 1988,Geſchäftsſtelle und

für Lauchſtädt

Naumburgerſtraße 142 e.

Carl
Jklimgler

Halle a. S. Leipziger Straße 11,
Eingang Sandberg.

Pflaumen
ſtehen Mittwoch früh
I 9 Uhr zum Verkauf am

Eilgüterbahnhof
D

r, jg. Mann,
mit guten Schulgeugn. kann
Klempnerei erlernen

Eintritt ſofort.
K. Schenk, U. Altenburg 19. Herren Anzüge

Schlüſſel verloren! Sport Anzüge
Abzugeben in der Exp. d. Bl. Cutaways, Gummimäntel

Junger, gelbwetß gefleckter Winter paletots

Hofhund entlaufen. e

unter günſtigen Zahlungsbedingungen.

J

ke gutechem. Reinigung
Jüngereerspart Neuanschaffung! J änfache

J.
v las an

für eine sorgfältige und

Anzeigen

Teleph. 74.

tntie
für Haushalt und teilweiſe
Geſchäft bei
und guter Beköſtigung zum
ſof. Antritt geſucht. Grund
ehrlich u. gute Zeugniſſe Be
dingung. Schriftl. Angeb. an
Frau Kaufm. H. Werner,

Schafſtädt.

efür Schafſtädt und Amgegend.

Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme:Buchdruckerei O. Brünner in Schafſtädt. Teleph. 74.

hohem Lohn

gute Arbeit.

Wiederbringer erhält B
lohnung. Abzugeben

Gottharbtſtraße 30.

Kein Laden.

Auittungg- Bücher
für Miete, Pacht,

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. RöBßner.
Moerseburg, Kl. Ritterstr. 2

macht das Leder weich und
schmiegsam, weil aussehlgß-

lich aus FlGem Torgontino!
eragstetit,

Schwarz, braun, gelb u. weiss.

Ziänsen



Menrseburg, den 15. Oktober 19283.

An unsere Postbezieher!
Wie Wir bereits Ende September mehrmals in unserer Zoſtung

bekanntgaben, war der für Oktober durch die Post bisher ein
gezogene Bezugspreis von 30 Millionen Mark hurals Anzahlung
anzusehen. Wir sind infolge der weiteren Geldentwertung gezwungen,

auch für Oktober wieder eine Nachzahlung von unseren Post-
abonnenten einzufordern.,

Die Bezugsgebähr für den Korrespondent betrug in

Grete Oktohenwech e. 1690900000

zweiten 900000dritten 11200000050vierten voraussichtlich
mindestens 180000000

354 000000
Von der Post wurden bisher für Oktober

en 486660Es sind demnach noch nachzuzahlen 324 000 000 Mk.

Die Einsendung dieses Betrages epfolgt nicht mehr wie bisher
mittels Zahlkarte, Er wird in den hächsten Tagen nach einem
eigens für den Zeitungsvertrieb eingerichteten Verfahren von der
Post eingezogen. Der Briefträger wird das Geld unter Vorzeigung
der Einziehungs- Karte von den Postbeziehern einfordern,

Wir weisen hiermit hochmals darauf hin, daß wir bei Ver-
Weigerung der Zahlung, wovon uns die Post umgehend in Kenntnis
setzt, die Zeitung fün den bisher gezahlten Betrag nicht mehr Weiter-
liefern können. Die Kieferung wird in solchen Fällen unwiderruflich
eingestellt und kann für den laufenden Monat dann nicht wieder
aufgenommen wenden.

Verlag des
Merseburger Korrespondent.
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